liche er 
nach bei 

einem Beauftragte 

weisen ® 
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hat der Jugendwohlfahrtsausschuß 
Unterausschuß Film gegründet. Der 
g nach empfehlenswerte Filme in 
sten und an Aushangtafeln pro- 


Am Start: 
Modernes Film - Märchen „An 
so gut! Daß man aber auch der schönen blauen 
ndschutzbestimmungen in BD öin:a;u” mit Hardy K niüigıeit 
besit üb b und Nicole Besnard. Union 
x A zeif) "DBERWAE en verleiht den von Hans Sch wei- 
ndig. Man sollte dies kart inszenierten Ofa-Schön- 

ie allein dafür zu- 


brunn-Film, der am 25. 1. im 
nft jeder Jugend- Karlstortheater, München, anlief 
im Portier, da- 


lich noch bei 
s Film aus- 
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Zum Bausch-Brief nimmt die SPIO Stellung: „Die 
FSK gibt durch ihre Zusammensetzung und ihre 
Grundsätze die Gewähr, daß Filme mit negativen 
Auswirkungen nicht vorgeführt werden können. 
Filmbesucher erwarten gute Unterhaltung. Das Ziel 
der Filmwirtschaft, künstlerisch und kulturell wert- 
volle Filme herzustellen, läßt sich — wie Spitzen- 
leistungen auf anderen kulturellen Gebieten — nicht 
in ein Schema zwingen. Um dies zu erreichen, 
braucht die Filmwirtschaft eine breite wirtschaft- 
iche Basis, und das rechtfertigt die Behandlung des 

s als Wirtschaftsgut. Die einzige Gefahr liegt 
iner staatsdirigistischen Lenkung des Films, denn 
urch würde die demokratische Mannigfaltigkeit 
:inungen ausgeschaltet.” 


-Brief schreibt MdB Georg Kahn-Acker- 
ünchener Abendzeitung: „Bei aller 
‘der Notwendigkeit staatlicher Hilfe 
muß aber ein solches Verfahren (wie es Herr Bausch 
vorschlägt) mit der Staatskontrolle des Films und 
mit einer staatlich gelenkten CDU-Weltanschau- 
ungszensur enden... Man denke nur an unsere von 
dort (Innenministerium und »Bundeskanzleramt) in- 
spirierte deutsche Wochenschau. In ihr konnten 
westdeutsche Kinobesucher im vergangenen Jahr 
den Bundeskanzler doppelt so oft bewundern wie 
etwa den Bundespräsidenten. Von anderen Poli- 
tikern nimmt diese Wochenschau nur ganz gelegent- 
lich Notiz, da ihr dazu infolge emsigen Drehens an 


der vaterländischen Verteidigungsmühle kaum Zeit 
bleibt.“ 


Zum Bausch-Brief schreibt ein FE-Leser: „Zeigt er 
doch, wie eigenwillig und aufzwingend die Politik 
der CDU/CSU ist. Das Recht, solche Filme zu produ- 
zieren, die sehr vielen Menschen gefallen, haben 
ausschließlich die Produzenten. Sollte Herr Bausch 
etwas anderes wollen, so niemals in der Bundes- 
republik, sondern vielleicht in Rom.” 


KO P=-FLM zeigt: 


Regie: 
Anton Kutter 


Musik: 
Willi Mattes 


Kamera: 


Sepp Kirzeder 


Gustav Weiss 


Treatment und Drehbuch Anton Kutter nach einer Filmnovelle von Kurt Maix 
Eine Gemeinschaftsarbeit der Süddeutschen Film-Produktion und der Bergland Filmgesellschaft 


line 


in weiteren Rollen: 
Ida Krottendorff 
Kurt Heintel 

Gustl Gstettenbaur 
Jutta Bornemann 
Joachim Fuchsberge 
Peter Carsten 
Walter Holten 

Hans Cossy 


Hans Hais 


y.vcg: 


ah 


Hamburg, Holi * 
Köln, Lux am Dom 


Stuttgart, 
Lichtspielhaus 


3. WOCHE 


Berlin, Astor 
. Düsseldorf, Studio 
Essen, Ruhrland 


Frankfurt, Esplanade 


Hannover, Studio 


43 151 Besucher = 68 % Koapaz/fär 


München, Filmcasino 


2. WOCHE 


Freiburg, Kamera 
Mainz, Bambi 


Rheydt, Filmstudio 


927 Tage 
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Offizielles Organ des Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater e.V. und seiner Mitgliedsorganisationen 


9. Jahrgang 


Wiesbaden, 29. Januar 1955 


Der angeblich unumstößliche Termin 


Die Hetzjagd seit Geburt des Films - Zeitlose Betrachtung aus aktuellem Anlaß 


Seit den Anfangstagen des Films 
ist das nun so: Ein Film ist noch im 
Schnitt oder gar noch im Atelier, und 
schon meldet der Film einen angeb- 
lich unumstößlichen Premieren-Ter- 
min. Der Film muß am 18. März in 
X-Stadt laufen, sonst geht ihm die 
ganz große Erfolgschance verloren 
oder sonst stürzt zumindest der Him- 
mel ein. 


Jetzt geht die Hetze los. In der 
Produktion wird der 25-Stundentag 
eingeführt. Man rechnet nur noch mit 
Mehrarbeitszuschlägen, nährt sich 
von Doppelmokka und brüllt sich im 
übrigen an. Der Werbechef, in des- 
sen Büro der Film noch käum über 
das Stadium der ersten Entwürfe 
hinaus gediehen ist, muß Alarm- 
stufe III geben und sich sowie alle 
Zeichner, Boten, Klischeefabriken 
und Druckereien verrückt machen. 
In der Kopieranstalt („den letzten 
beißen die Hunde“) ringt man ver- 
zweifelt und resigniert die Hände. 


Der Termin in X-Stadt verfolgt 
fortan viele Menschen bis in die 
Träume ihrer kurzen Nächte. Er ver- 
vielfacht die Ausgaben für Fernge- 
spräche, Telegramme und Aufmun- 
terungszigaretten, er verteuert den 
Film in großen und kleinen Dingen 
und gefährdet die Qualität der künst- 
lerischen Leistung. Jeder Zwischen- 
fall — und jeder Beteiligte weiß aus 
Erfahrung, daß es Zwischenfälle 
geben wird — wächst sich zur Kata- 
strophe aus. 


Bayerische Landesfilmbühne 


wird auch Schmalfilme vermitteln 
Die Aufsichtsratssitzung der Bayeri- 
schen Landesfilmbühne, die am 17. Ja- 
nuar in München stattfand, befaßte sich 
neben internen Fragen mit der Herein- 
nahme von Schmalfilmen in das Pro- 
gramm der BLF; außerdem wurde die 
V-Steuerfrage besprochen. Einstimmig 
wurde beschlossen, daß die ordentliche 
Gesellschafterversammlung noch im März 
einberufen werden soll. 


Die Sitzung wurde vom Vorsitzenden 
des Aufsichtsrates, Herrn Dr. Johannes 
Eckardt, der gleichzeitig die Filmclubs 
vertritt, geleitet. Es nahmen daran teil: 
Herr Dr. Zorn in Vertretung von Herrn 
Prof. Wilpert (Bayer. Landesverband für 
freie Volksbildung), Herr Präsident Polz 
(Bayer. Landesjugendring), Herr Eich- 
horn (Verband der Filmverleiher), Herr 
Alberstötter (WdF Bayern) und der Ge- 
schäftsführer der BLF, Herr Walter Ho- 
nold. Die Geschäftsräume der BLF be- 
finden sich ab 1. Februar beim WdF 
Bayern, München, Sendlinger-Tor-Platz 9. 

E. V. 


Daß unter solchen Umständen ein 
Film erst in allerletzter Stunde der 
FSK eingereicht werden kann, ist ein 
schlechter Brauch, der sich aus den 
Zeiten der staatlichen Filmzensur bis 
in unsere Tage erhalten hat. Schon 
immer gab es Filmprüfungen am 
Premierentage und schon immer gab 
es helle Aufregung, wenn die Prüf- 
stelle nicht in erwartetem Sinne 
spurte. 

Und warum das eigentlich alles? 
Weil das Theater in X-Stadt plötz- 
lich einen Termin frei hat (und dann 
niemals, niemals wieder), weil der 
Neubau in Z-Dorf einen Eröffnungs- 
film braucht (und in seinem eigenen 
Interesse noch vierzehn Tage hätte 
zulegen sollen), weil der Düsseldorfer 
Filialleiter einem guten Theaterbe- 
sitzerfreund eine Premiere mit allem 
Drum und Dran zugesagt hat und sie 
um jeden Preis seinem Hamburger 
Kollegen wegschnappen möchte? Nie- 
mand erfährt das je ganz genau. 
Niemand lehnt sich auch ernsthaft 
gegen einen solchen Eiltermin auf. 
Man unterzieht sich vielmehr über- 
all mit fatalistischer Ergebenheit der 
Nerven-Zerreißprobe — schließlich 
war es ja immer so und schließlich 
wird es beim Film immer so sein. 

Fragt man in der Premierennacht 
den Verleihchef nach dem sechsten 
Schnaps, ob denn das alles nun 
wirklich nötig war, dann lächelt er 
vielleicht weise und meint, man 
müsse den Bummelfritzen in der 
Produktion eben Feuer unter den 
Frack machen, sonst würden sie nie 
fertig. Was gar nicht einmal so ab- 
wegig erscheint, denn ein Esel, der 
immer nur unter der Peitsche zu 
arbeiten gewohnt ist, bleibt stur ste- 
hen, sobald ihn niemand antreibt. 

Produzenten aber sind keine Esel 
und Verleiher keine Eseltreiber. Und 
deshalb muß immer und immer wie- 
der gefragt werden: Hängt die Amor- 
tisation eines Films, hängt die 
Existenz eines Verleihs, hängt die 
ganze Filmseligkeit wirklich davon 
ab, daß ein Film am 18. März in 
X-Stadt anläuft? Wird man nicht in 
X-Stadt bis zum 1. April warten kön- 
nen oder geht es schlimmstenfalls 
nicht auch ohne Premiere in X-Stadt? 
Das Theater in A-Burg ist doch 
schließlich auch keine Hundehütte 
und stände vierzehn Tage (das sind 
336 kostbare Stunden) später gern zur 
Verfügung. G.H. 


Nummer 5 


steht die deutsch- 
französische Ge- 


Vor dem Start 


meinschaftsproduktion der Allianz-Film 


„Marianne“ Julien Duvivier insze- 
nierte den Film mit Marianne Hold und 
Horst Buchholz näch dem Roman 
„Schmerzliches Arkadien“ von Peter de 
Mendelssohn. Es ist die Geschichte der 
ersten, unwirklich scheinenden Liebe 
zweier junger Menschen in einem ge- 
heimnisvollen Schloß am großen See. 
Foto: Royal - Allfram / Filmsonor - Regina 


Xl. Wettbewerb Sport im Film 


in Cortina d’Ampezzo 

Der diesjährige XI. Internationale 
Wettbewerb für Sport und Film wird 
von der italienischen Regierung in Zu- 
sammenarbeit mit Sport- und Film- 
organisationen in noch umfangreiche- 
rem Rahmen als bisher durchgeführt. 
Die diplomatischen Vertreter aller be- 
teiligten Nationen sollen anwesend sein. 
Der Wettbewerb findet im Februar/ 
März 1955 in Cortina d’Ampezzo statt. 
Das Organisations-Komitee richtet an 
alle zum Sport-Film Berufenen in 
Deutschland eine herzliche Einladung. 
Es können alle Schwarz-Weiß- und 
Farbfilme im Normal- und Schmalfilm- 
format teilnehmen, die sich in irgend- 
einer Weise mit Sport befassen. An- 
meldungen sind an die DIFA-Film, 
Rom, Via Carlo Mirabello 14, zu rich- 
ten. Die Einsendung der Filme soll an 
die Adresse Comitato Organizzatore del 
Concorso internazionale di Cinemato- 
grafia Sportiva, Rom, Via Veneto 56, 
bis zum 23. Februar erfolgen. 


137/5 


Mitte Februar }i:4, gangrama aen 


statten, mein Name: ist... .« 
(nachdem der Zwischentitel Paul Cox 
nun auch wieder einstweilig wegverfügt 
wurde) herausbringen. Johannes Hee- 
sters und Claude Borelli spielen 
Hauptrollen. F.: Eichberg/Panorama/Ewald 


Mißbrauch mit Filmträumen 


Es ist nicht das erste Mal, daß sich 
die Fachpresse mit den Nachwuchs-Ab- 
sichten etwas dubioser Manager be- 
fassen muß. Auch das Starlet-Unter- 
nehmen Walter Thieles in Wiesbaden 
ist vor längerer Zeit schon einmal von 
uns angesprochen worden. Nun zog 
Walter Thiele mit seiner „Starlet-Re- 
vue 55“ nach Hamburg, um in zwei 
Nachtlokalen seinen jungen Nachwuchs 
unter der Überschrift „Die tollste und 
frechste Faschingsschau“ zu präsen- 
tieren. 


Geld haben sie alle nicht. Weder 
Walter Thiele, noch die sehr leicht be- 
kleideten und erstaunlich idealistischen 
elf jungen Mädchen, von denen eine 
schon durch das Jugendamt vorzeitig 
wieder in sichere häusliche Gefilde ab- 
geholt worden ist. Die übrigen zeigten 
mehr ihren Körper und ihre Kostüme, 
die sie lieber aus-, als anzogen und sich 
in jeder Form gern bei der sehr eigen- 
artigen Pressekonferenz von hinten und 
vorn fotografieren ließen. Etwaige Ge- 
tränke für die Presse zahlten die Mäd- 
chen selber von ihrer schmalen Gage 
von 10,— DM täglich (einschließlich der 
Spesen) und froren im ungeheizten 
Raum bei ihrer spärlichen Bekleidung 
jämmerlich. 


Walter Thiele selbst saß resigniert 
und fröstelnd im Kamelhaarmantel da- 
bei und feuerte den Idealismus der 
hungernden Mädchen durch die Ver- 
kündung eines Filmprojektes an, das 
unter dem Titel „Dixi“ nach der satt- 
sam bekannten Manier von Harald 
Röbbeling fast ohne Geld verwirklicht 
werden soll. 


Wenn man auch bei Walter Thiele 
nicht den Eindruck eines kommerziellen 
Ausbeutens hat, so ist sein Verhalten 
dennoch geeignet, sowohl das Ansehen 
der Filmwirtschaft zu schädigen, als 
insbesondere aber auch junge und ur- 
teilslose Menschen zu Hoffnungen und 
Träumen zu verführen, deren Reali- 
sierung wenig aussichtsreich erscheint. 
Herr Thiele täte gut daran, sein Unter- 
nehmen aufzulösen und jede Be- 
ziehung zu dem Wort „Film“ in sei- 
nem Vokabularium endgültig zu strei- 
chen. en. 
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Nicht um den Preis eines Staatsdirigismus 
Dr. Schlinker antwortet den falschen Argumenten des MdB Paul Bausch 


Nach Bekanntwerden des Paul 
Bausch-Briefes an Bundeskanzler Dr. 
Adenauer sind uns von zahlreichen 
Theaterbesitzern Briefe der Entrü- 
stung über Ton und Inhalt der 
Bausch-Ausführungen an den Bun- 
deskanzler, sowie über die Betrach- 
tungsweise hinsichtlich der „rein 
wirtschaftlichen Gesichtspunkte“, 
nach denen Theater betrieben wer- 
den, zugegangen. Darunter auch ein 
Brief von Dr.R.Schlinker, des- 
sen Inhalt um so mehr wiegt, als 
Theaterbesitzer Dr. Schlinker zu den 
führenden CDU - Politikern seines 
Kreises gehört. Dr. Schlinker, der 
schon einmal als Theaterbesitzer 
einem CDU-Parteifreund, und zwar 
dem Familienminister Würmeling, 
aus ähnlichem Anlaß geantwortet 
hat, schreibt u. a.: 


„Es scheint das Pech führender CDU- 
Politiker zu sein, sich mit falschen Ar- 
gumenten zur unrechten Zeit mit der 
Filmwirtschaft anzulegen. Im Falle 
Bausch ist dies um so verwunderlicher, 
als sich der Bundestagsabgeordnete im 
Laufe seiner bisherigen Tätigkeit als 
Vorsitzender des Auschusses für Fragen 
der Presse, des Rundfunks und des 
Film in reichlickem Maße von allen 
Filmwirtschaftsrichtungen, Vertretern 
der Bürgschaftsgesellschaft und der zu- 
ständigen Bundesministerien über den 
Stand des deutschen Films „informie- 
ren, ließ. Daß er sich in seinem Brief 
an den Bundeskanzler zu den terribles 
simplificateurs gesellt und u. a. sagt: 
die Filmtheater betreiben ihr Geschäft 
unter rein wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten ist in jeder Form ein 
unwahres Argument. 


Hat Herr Bausch noch nie von den 
Bemühungen gehört, die viele Theater- 
besitzer schon Jahre lang vor jeder 
Prädikatisierungsregelung mit ihren 
wertvollen Filmen in Matinee, „Tag 
der guten Filme“, „Kulturfilmtige“ bei 
geringsten geschäftlichen Erfolgen an- 
stellten, um Unterhaltung zu bieten? 
Weiß Herr Bausch nicht, daß in einem 
Land wie beispielsweise Nordrhein- 
Westfalen der wertvolle Kultur- und 
Spielfilm im größten Teil der hiesigen 
Theater gespielt wird, obschon er ge- 
schäftlich kaum interessant ist? Weiß 
der Bundestagsabgeordnete Bausch 
nicht, daß, abgesehen von wenigen Län- 
dern die Landesparlamente dem prädi- 
katisierten Film jedwede Förderung aus 
engen kommunal-finanziellen Gründen 
verweigern? Weiß Herr Bausch nicht 
um die unzulängliche personelle Be- 
setzung der FBL (Filmbewertungsstelle 
der Länder), die Filmen, die kaum über 
dem Durchschnitt liegen, mit Prädika- 
ten versieht, dagegen künstlerisch in 


Vor dem Start 


steht der Constantin- 
Film „verlorene 
Liebe“. Es handelt 
sich um die Neuver- 
filmung (in Farbe) 
der berühmten No- 
velle von Selma La- 
gerlöff „Herrn Arnes 
Schatz“, Ulla Jacobs- 
son spielt das Mäd- 
chen Elsalill. 
Foto: Constantin 


aller Welt anerkannte Filme, wie „Ro- 
meo und Julia“, ein Prädikat verwei- 
gert? Hat Herr Bausch immer noch 
nichts von den unerträglich hohen Ver- 
gnügungssteuern gehört, die den Film- 
theaterbesitzer geradezu zwingen, auch 
„seichte* d.h. gängige, Ware vorzu- 
führen. 

Der Abgeordnete Bausch ist Politi- 
ker und von Haus aus Beamter. Wäre 
er Politiker und Wirtschaftler, hätte 
er ohne Zweifel seinen Brief ganz an- 
ders aufgebaut. Es wäre übrigens des 
Schweißes der Edlen wert, in der Li- 
teratur, in Zeitschriften und Illustrier- 
ten, drei Groschen-Heften ähnliche 
Maßstäbe wie beim Film anzulegen und 
dort Abhilfe zu schaffen. Warum muß 
denn immer der Film für solche Ela- 
borate herhalten? Und warum nennt 
man nicht einmal die deutschen Filme 
beim Namen, die „jugendverderbend“ 
sein sollen? Immer nur auf dem alten 
„Sünderin“-Klavier zu spielen, — klingt 
auf die Dauer sehr monoton! 


Wir begrüßen den Filmförderungs- 
plan des Bundestagsausschusses sehr, 
aber nicht um den Preis eines Staats- 
dirigismus, der schließlich keine besse- 
ren, bestimmt aber langweiligere Filme 
hervorbrächte. Es ist ein echtes Anlie- 
gen aller verantwortungsbewußten 
Filmtheaterbesitzer — und deren Zahl 
ist nicht klein — dem wertvollen Film 
seinen Platz im Programm ihres Hau- 


ses zu geben und zu erhalten. Wir 
könnten Ihnen, sehr verehrter Herr 
Abgeordneter, mit Tatsachenmaterial 


dienen, das einen beachtlichen Umfang 
annehmen würde. Es ist aber fast un- 
erträglich, immer wieder angesprochen 
zu werden, als sei der _ gute Wille und 
die gute Tat bei uns nicht vorhanden. 
Hier sollte nur zu den Äußerungen der 
rein wirtschaftlichen Gesichtspunkte 
Stellung genommen werden. Zu dem 
Gesamtkomplex wird noch an anderer 
Stelle zu sprechen sein.“ 


Starparade der Filmkomponisten 


Wie die Pressestelle des Münchener 
Filmball-Komitees mitteilt, warten auf 
jeden Teilnehmer des diesjährigen Film- 
balles einige besondere Überraschungen. 
Neben der bereits in den Vorjahren ver- 
anstalteten großen Starparade, findet eine 
Parade der prominentesten Filmkompo- 
nisten statt. Nach der großen Starparade 
werden die Komponisten das Ballorchester 
Max Gregor dirigieren, und zwar jeweils 
eine Tanzfolge von dreien ihrer Tanz- 
schlager. Bisher haben zugesagt: Lothar 
Brühne, Peter Igelhoff, Herbert Jarczyk, 
Peter Kreuder, Marc Roland, Ludwig 


Schmidseder und Gerhard Winkler. E.V. 


Die kulturelle Arbeit im Filmtheater ([V) 


Die Universitätsstadt Münster ist u. a. 
auch dafür bekannt, daß sie in ihren 
Mauern ein filmkünstlerisch sehr. auf- 
geschlossenes Publikum beherbergt. Für 
die Theaterbesitzer bedeutet dies, daß sie 
sich — sehr zum Leidwesen mancher Ver- 
leiher — bei der Programmierung dem 
Publikumsgeschmack der Münsteraner be- 
sonders anpassen und Filme bevorzugen 
müssen, die der Mentalität und dem 
Kunstverständnis einer Bevölkerungs- 
schicht, die hier ohne Zweifel führend ist, 
entsprechen. Vor allem ging es den 
Theaterbesitzern darum, jene Kreise mehr 
und mehr zu erfassen, die dem Film bis- 
lang fernstanden. Und das konnte nur 
geschehen in enger Zusammenarbeit mit 
der Tagespresse und den kulturellen 
Organisationen, die sich inzwischen für 
alle Beteiligten vorteilhaft auswirkte. 


Nicht einfach war es vor allem in jener 
Zeit, als künstlerisch oder kulturell wert- 
volle Filme eine ausgesprochene Mangel- 
ware bedeuteten.. Damals „dominierte“ 
der französische Film. „Les enfant du 


paradies“ z. B., in den „Gertrudenhof- 
im Tages- 


Lichtspielen“ gezeigt. füllte 


Liebe zwischen einem Deserteur und 
. einem jungen Mädchen, das aus 
dem Haus ihres Vormundes geflohen ist, 
nimmt Anfang und tragisches Ende in 
dem Pallas-Film „HafenimNebel“. 
Marcel Carn& inszenierte mit Jean 
Gabin und Michöle Morganin den 
Hauptrollen. Der Film lief im Frankfurter 
„Bambi-Studio“ an. Foto: Pallas-Film 


programm eine Woche das Haus. Bezeich- 
nend für die Verhältnisse ist die Tatsache, 
daß dieser Film in französischer Original- 
fassung lief und trotzdem, bei geschickter 
Propaganda, diese Massen auf die Beine 
brachte. In Originalfassung. blieben auch 
„Die roten Schuhe“ eine Woche lang auf 
dem Programm. Dank den Bemühungen 
von Theaterbesitzer Eckelkamp wurde 
das Publikum immer aufgeschlossener, so 
daß die Aufführung einer ganzen Reihe 
derartiger Programme als Tagesvorstel- 
lung möglich war. Lange, bevor es in 
Westdeutschland sogenannte „studio-Thea- 
ter“ gab, bevorzugten die „Gertrudenhof- 
Lichtspiele“ Filme, wie „Orph6e“, „Rem- 
brandt“, „Der Idiot“, „Monsieur Vincent“, 
„Eroica“, „Paisa“, „Pakt mit dem Teufel“, 
„Schlangengrube“, „Fahrraddiebe“, „Fräu- 
lein Julie“, „Frauen ohne Namen“, „Wun- 
der von Fatima“, „Nachtwache“, „Geständ- 
nis einer Nacht“. 


Auch in Münster wird zu jedem Pro- 
gramm, soweit es die Länge des Haupt- 
films erlaubt, ein Kulturfilm gespielt. Die 
Steuerermäßigung für prädikatisierte 
Filme ist dabei Ansporn und Lohn zu- 
gleich. Die Wiedereinführung des Kultur- 
films in das Theaterprogramm nach Ver- 
abschiedung der Vergnügungssteuer- 
Novelle für Nordrhein-Westfalen wurde 
auch in Münster begrüßt, fand beim Pu- 
blikum jedoch nicht immer die wünschens- 
werte Resonanz. 

Das Ergebnis der Beobachtung faßt 
Theaterbesitzer Eckelkamp wie folgt zu- 
sammen: „Man spricht nicht mehr, man 
diskutiert nicht mehr über den Kultur- 
film.. Er ist langweilig geworden, bewegt 
sich all zu sehr in ausgefahrenen Bahnen 
einer überstarken Tradition. Die künst- 
lerische Entwicklung .im internationalen 
Spielfilm hat den Geschmack des Publi- 
kums gewandelt. In unserem deutschen 
Kulturfilm spiegelt sich dieser Wandel 
nicht. Es wird heute über einen Werbefilm 
von Fischerkeesen nach der Vorführung 
eher gesprochen als über einen guten 
Kulturfilm. Dieses summarische Urteil gilt 
nicht für zahlreiche Ausnahmen, deren 
Titel sich weitgehend mit den in öffent- 
lichen Auszeichnungen erwähnten decken. 
Eine weitere Ausnahme von dieser sum- 
marischen Kritik gilt für einen Teil des 
Publikums und zwar für den, der sich 
rein bildungsmäßig für einen Kulturfilm 
interessiert, der sein Wissen über künst- 
lerische, technische oder wissenschaftliche 
Gebiete erweitern möchte. Zu . be- 
grüßen wäre es, wenn uns von Verleih- 
seite rechtzeitig kurze bebilderte Pro- 
spekte über das jeweilige Kulturfilm- 
programm zur Verfügung ständen, oder 
daß es uns möglich gemacht würde, durch 
Fotos oder kleine Plakate beim Besucher 
für einen wirklich guten Kulturfilm zu 
werben. Wenn abendfüllende Kulturfilme 
wie „Das große Abenteuer“ oder „Die 
Wüste lebt“ Millionen einspielen, dürften 
sich die Kosten einer Werbung für einen 
kulturellen Film sicher zu einem Viel- 
fachen lohnen“. Ba. 


Filmauswahl für Schularbeit in Nordrhein-Westfalen 
Westdeutscher Schulfilm - Mittler zwischen Filmwirtschaft und Schulbehörden 


Der Westdeutsche Schulfilm und die 
Landesbildstellen von Westfalen, Nieder- 
rhein und Rheinland-Pfalz hielten am 
18./19. 1. in Gelsenkirchen in Gegenwart 
von etwa 150 Vertretern der Pädagogen 
von Nordrhein-Westfalen und Vertretern 
der Filmwirtschaft — u. a. Curt Oertel, 
Wolfgang Fischer, — ihre Filmaus- 
wahltagung ab. 

Es ging hier vor allem darum, welche 
Filme für den Schulunterricht in Frage 
kommen. Die Altersstufe der Schulkinder 
wurde ebenfalls erörtert. Die Mehrheit 
der Pädagogen äußerte sich für das 
3. Schuljahr als Beginn der filmerzieheri- 
schen Arbeit. Hierfür wurden besonders 
folgende Filme als geeignet befunden: 
1. „Das große Abenteuer“ wird vorgesehen 
für Schulfilmveranstaltungen vom 5. Schul- 
jahr ab. 2. „Das fliegende Klassenzimmer“ 
wird für das Sonderprogramm vom 
7. Schuljahr ab vorgeschlagen. 3. „Bim, 
der Esel“ vom 3. Schuljahr ab. 4. „Die 
Wüste lebt“ vom 6. Schuljahr ab. 

Nach den Vorführungen dieser Filme 
im Gelsenkirchener Apollo-Theater sind 
Schulkinder durch den bekannten Psycho- 
logen Dr. Clostermann befragt worden. An 
den Nachmittagen wurden die gezeigten 
Filme dann unter pädagogischen und 
filmischen Gesichtspunkten diskutiert. Die 


versammelten Pädagogen zeigten sich allen 
Fragen, die durch die vorgeführten Filme 
aufgeworfen wurden, sehr aufgeschlossen. 
Obwohl ihre Meinungen und Urteile 
selbstverständlich ganz wesentlich von 
pädagogischen Erwägungen getragen sein 
mußten, trug die Beurteilung des filmi- 
schen Wertes doch wesentlich zur Ent- 
scheidung, ob ein Film für Schülerver- 
anstaltungen angenommen werden sollte 
oder nicht, bei. 

Insbesondere erwies es sich, daß die 
Erarbeitung brauchbarer pädagogischer 
Unterlagen für die Behandlung der Filme 
im Schulunterricht von größter Wichtig- 
keit ist. Denn erst mit Hilfe solcher Unter- 
lagen läßt sich ein Film in der richtigen 
Weise als Bildungsmittel auswerten. 

In einem einführenden Referat erläu- 
terte Robert Paetz, der Leiter des 
„Westdeutschen Schulfilms“, die Ziele einer 
systematischen Filmerziehung der Schul- 
jugend und schnitt gleichzeitig aktuelle 
Fragen der Filmpolitik an. An den Ver- 
anstaltungen des Westdeutschen Schul- 
films haben im Jahre 1954 817 059 Schul- 
kinder teilgenommen, in 188 Lehrersicht- 
veranstaltungen haben 18000 Pädagogen 
Filme diskutiert und beurteilt. Die Ge- 
samtzahl der Schülerbesucher seit 1949 
beträgt 3 273 458. -sch. 


»Ihre Anmut, der Zauber ihrer 
Erscheinung und ihre künstlerische 
Gestaltungskraft sind einzig- 
artig!« 


So urteilt die Welt mit den Stimmen der 


prominentesten Kritiker über 


Ulla Jacobsson 


Derlorene 


Piebe 


Ein SF-Farbfilm nach dem berühmten 


Roman von Selma Lagerlöf 


»HERRN ARNES SCHATZ« 


Regie: GUSTAF MOLANDER 


Hartm 
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Filmthemen sind immer gefragt. 


Kein Wunder, daß sich auch der 
Rundfunk seit langem, teils kritisch, 
teils wohlwollend, mit Filmproble- 
men befaßt und kein Mensch in der 
Filmbranche wird es den Funkleuten 
übelnehmen, wenn sie diese oder 
jene schwache Stelle einmal beson- 
ders scharf aufs Korn nehmen. Nur 
muß die Kritik auch hieb- und stich- 
fest sein. 

In der letzten Sendung hatten die 
„Film-Experten“ des NWDR _ gleich 
dreierlei zu bemeckern: die hohen 
Eintrittspreise, die Dia-Reklame und 
die zunehmende Pracht der Film- 
theater. Man stoßseufzte, daß zwar 
ständig neue Filmpaläste, aber keine 
neuen Wohnungen und Schulen ent- 
ständen. Daß keine neuen Film- 
theater mehr gebaut werden sollten, 
darüber ist man sich in der Film- 
theaterwirtschaft schon seit langem 
einig. Der Vergleich mit Wohnungen 
und Schulen ist aber doch zu ab- 
wegig. Und was die Dia-Reklame 
und die hohen Eintrittspreise be- 
trifft, der NWDR ist auf Grund sei- 
ner großen Hörerzahl in der glück- 
lichen Lage, auf Reklamesendungen 
verzichten zu können. Seine Hörer 
mässen ihre DM 2,— berappen, ob 
ihnen das Programm gefällt oder 
nicht. Es soll aber auch Rundfunk- 
sender geben, die ihre Sendungen in 
den Hauptsendezeiten mit munteren 
Reklame - Sprüchen unterbrechen. 
Wahrscheinlich, weil die Unkosten 
zu hoch sind. 

Man sollte vielleicht gar nicht so 
viel Worte verlieren. Aber wenn man 
bedenkt, daß die Sendungen des 
NWDR von etwa ein Viertel aller 
Rundfunkhörer der Bundesrepublik 
gehört werden, muß die Filmwirt- 
schaft doch verlangen, daß bei Film- 
sendungen Autoren zu Wort kom- 
men, die etwas von ihrem Metier 
verstehen. Filmjournalisten soll es 
ja geben. —s$. 


Filmvorführer 


Lehrgang in München 
Der nächste Fachlehrgang für Filmvor- 
führer findet in München voraussichtlich 
Februar 1955 statt. Anmeldungen werden 
beim Wirtschaftsverband der Filmtheater, 
München 15, Goethestraße 28, entgegen- 
genommen. 


Film im Dienst der Kunst 


Die Landesbildstelle Niedersachsen in 
Hannover hat vier Filme des Instituts 
für Bild und Film in München erworben, 
um sie wöchentlich mehrere Male den 
Besuchern der Niedersächsischen Landes- 
galerie vorzuführen. Es handelt sich um 
die Filme „Henri Matisse“ und 
„Henri Rousseau, der Zöll- 
ner“, die sich mit der Entwicklung die- 
ser Maler beschäftigen und ihre Maltech- 
nik erklären, um einen Film über den 
Surrealisten Mae Zimmermann und 
eine Bild-Reportage, die die bekannte 
Tierbildhauerin Renee Sintenis bei 
ihrer Arbeit zeigt. 


Wie uns der Leiter der Landesbildstelle, 
Dr. Schwartz, erklärte, beabsichtigt er 
mit diesem in Deutschland erstmaligen 
Versuch nicht, kunsthistorische Vorträge 
zu halten. Man will mit dem Vorführraum 
vielmehr die Galerie erweitern, ihren 
Fundus mit diesen Filmen um wertvolles 
Bildmaterial ergänzen und die Besucher 
mit „Neuerwerbungen“ bekannt machen. 

—S. 
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Das V-Steuer-Gesetz BW in Südbaden 


Vergleich bisheriger und jetziger Sätze - Zurückhaltend aufgenommen 


Für das ehemalige Land Südbaden 
bringt die neue V-Steuer-Gesetzgebung 
Baden-Württembergs unter der Voraus- 
setzung keine spürbaren Verschlechterun- 
gen, daß die Gemeinden bei dem bisher 
zum Ansatz gebrachten Steuersatz ver- 
bleiben. Das Gesetz sieht als Normalsatz 
20°/ vor, wobei den Gemeinden das Recht 
eingeräumt wird, den Normalsatz auf 15% 
zu senken. Der bisherige Normalsatz Süd- 
badens betrug 15,25°/, von dem jedoch eine 
Reihe von Gemeinden abgegangen war, 
ohne jedoch den Höchstsatz von 19% 
(brutto) zu überschreiten. 


Die 10 Kassenstars von USA... 


Nach den Umfragen des „Motion Picture 
Herald“ unter den amerikanischen Thea- 
terbesitzern wurden „The Top Money 
Making Stars of the Year“, den zehn Kas- 
senstars des Jahres, ermittelt. Es sind: 
John Wayne, Martin & Lewis, 
Gary Cooper, James Stewart, 
Marilyn Monroe, Alan Ladd, Wil- 
liam Holden, Bing Crosby, Jane 
Wyman und Marlon Brando. 


... und die von England 


In England ermittelte die Umfrage des 
„Motion Picture Herald“ folgende zehn 
„Money Makers“: Jack Hawkins, Dirk 
Bogarde, Norman Wisdom, Glynis 
Johns, Kenneth More,Alec Guin- 
nes, Anthony Steel, Ronald Shiner, 
Richard Todd und John Mills, 


In gegenseitigem Verständnis 


: Arbeitsgemeinschaft der 
Filmjournalisten und Filmwirtschaft 


In Düseldorf hielt am 22. ». die „Arbeits- 
gemeinschaft der Filmjournalisten e. V.“ 
ihre Generalversammlung ab. In Gegen- 
wart von Pressechefs der großen Verleih- 
firmen wurde über die vergangene und 
kommende Arbeit diskutiert, wobei be- 
tont wurde, die Beziehungen zwischen 
Film und Presse weiter so und noch 
mehr in gegenseitigem Verständnis zu 
pflegen. 


Für das kommende Jahr ist wieder der 
Farbfilmkongreß eine der wesentlichsten 
Veranstaltungen. Es laufen Verhand- 
lungen, den Kongreß eventuell 1955 im 
Rahmen der Berliner Filmfestspiele ab- 
zuhalten. Weiter ist unter Mitwirkung 
namhafter Persönlichkeiten des Geistes- 
lebens aus dem In- und Ausland eine 
Tagung unter dem Titel „Film und Geist“ 
im Arbeitsprogramm des Jahres 1955 
vorgesehen. Fortgesetzt werden die Aus- 
sprachen zwischen Theaterbesitzern, Film- 
journalisten und den -Vertretern der ört- 
lichen Presse, die — wie wir in FE Nr. 4 
am Beispiel Dortmund berichten konnten 
— fruchtbare Auswirkungen auf die Arbeit 
von Film und Presse zeitigen. Außerdem 
ist geplant, für junge Journalisten film- 
fachliche Kurse durchzuführen, deren 
Realisierung allerdings von gewissen 
finanziellen Zuschüssen abhängig ist. 


Der Vorstand wurde neu gewählt und 
besteht aus folgenden Herren: Bert Mar- 
kus (1. Vorsitzender), Dr. Karl Eiland 
(2. Vorsitzender), Geschäftsführer Fr. W. 
Oyen, Sekretär H. Kleinjung. In den Bei- 
rat wurden gewählt die Herren Hebecker 


(Hamburg), Weiß (Berlin), Opfermann 
(München), Dr. Schmidt (Frankfurt) und 
G. M. Bartosch Düsseldorf). -1d 


Filmwirtschaftsclub München e.V. 


In: der bayerischen Landeshauptstadt 
wurde soeben der Filmwirtschaftsclub 
München e.V. gegründet. Ziel des Clubs 
ist: Förderung der. Filmkünstlernothilfe 
durch Vorbereitung und Durchführung 
filmwirtschaftlicher und wohltätiger Ver- 
anstaltungen. Jeder in der Filmwirtschaft 
Tätige oder an ihr Interessierte kann or- 
dentliches Mitglied werden, über die Auf- 
nahme entscheidet die Mitgliederver- 
sammlung. Jede natürliche und juristische 
Person kann förderndes Mitglied werden, 
wenn sie laufend Beiträge bezahlen, die 
Ziele des Clubs unterstützt, ohne daß sie 
an der Clubarbeit teilzunehmen gedenkt. 
Vor der Gründungsversammlung wurde 
Dr. Gerhart Jacoby von der Münchener 
Treuhand-Union zum Vorsitzenden ge- 
wählt. Kassenwart ist Dr. Schultz vom 
Verband Deutscher Filmproduzenten. E.V. 


Südbaden besaß bekanntlich neben 
Hamburg und Bremen als erstes Bundes- 
land für den anerkannten Kulturfilm 
einen Nachlaß von 4,54%, ohne allerdings 
wie in Norddeutschland den Normalsatz 
hierfür zu überhöhen. Der bisherige Satz 
in der ermäßigten Stufe von 10,71% ist 
nach Inkrafttreten der neuen Steuer- 
verordnungen nur noch in den seltenen 
Fällen des Zusammentreffens von aner- 
kannten Spiel- und Kulturfilmen erreich- 
bar, abgesehen von den Gemeinden, die 
ihre Steuer bereits in die Höhe geschraubt 
hatten. Es wird also im wesentlichen von 
den Gemeinden abhängen, ob das neue 
Gesetz im einzelnen einer Steuer- 
Erhöhung gleichkommt. Daher wird es 
bis zum 1. April (dem Inkrafttreten des 
Gesetzes) aller Bemühungen seitens der 
Theaterbesitzer bedürfen, innerhalb ihrer 
Gemeinden den Dingen einen nivellieren- 
den Ablauf zu sichern. 

Aus diesen Gründen ist die Resonanz 
auf das Gesetz in Kreisen des süd- 
badischen Theaterbesitzes vorerst sehr 
zurückhaltend. Man nimmt mit einiger 
Erleichterung zur Kenntnis, daß für die 
3. Lesung wesentlich günstigere Bedingun- 
gen gegenüber der 2. Gesetzes-Fassung 
erzielt worden sind. Im wesentlichen wird 
es nun bei den Gemeinden liegen, die 
dem Gesetz der Höhe nach die endgültige 
Fassung geben werden. Mit einiger 
Befriedigung wird die „erweiterte Prädika- 
tisierung“ begrüßt, die unter Umständen 
gewisse wirtschaftliche und kulturelle 
Härten auszugleichen vermag. 


Von seiten der Gemeinden liegen 
zunächst erst einige inoffizielle Kommen- 
tare vor. Im einzelnen scheint bei einigen 
Gemeinden geplant zu sein, den bisheri- 
gen Normalsatz beizubehalten, wodurch 
für die Filmwirtschaft keine wesentliche 
Verschlechterung eintreten. H.M. 


Oertel-Film verleiht selber 


Die beiden Curt Oertel-Filme „Neue 
Welt — Vom Wigwam zum Wolken- 
kratzer“ und „Michelangelo — das 
Leben eines Titanen“ werden ab sofort 
von der Oertel-Film, Wiesbaden-Biebrich, 
Schloß, selber verliehen. Beide abend- 
füllende Dokumentarfilme sind von der 
FSK uneingeschränkt freigegeben. 


Die ‚Stazeliste des FE 


Uraufführungen: 

„Verliebte Leute“ (Constantin), 27. 1., 
„Kaskade“, Kassel; ab 28. 1., Großeinsatz. 

„Gestatten, mein Name ist ...“ (Pan- 
orama), Ende Januar. 

„Das Lied von Kaprun“ 
Film), 3. 2., Stuttgart. 

„Ja, so ist es mit der Liebe“ (Herzog), 
11. 2., Großeinsatz. 

„Geliebte Feindin“ (Deutsche London), 
Großeinsatz im Laufe des Februar. 

„Der Förster vom Silberwald“ (Union), 
Großeinsatz im Februar. 

„Musik, Musik und nur Musik“ 
24. 2., Großeinsatz. 

„Die spanische Fliege“ (Panorama), Ende 
Februar. 

„Heidi und Peter“ (Columbia), 4. 3., 
„Palast-Theater“, Hannover. 


(Kopp/Adler- 


(NF), 


Deutsche Erstaufführungen: 

„An der schönen blauen Donau“ (Union), 
28. 1., Massenstart. 

„Dem Rauschgift verfallen“ 
28. 1., Großeinsatz. 

„Überfall in Texas“ (United Artists), 
4. 2., gleichzeitiger Einsatz in fünf Städten. 

„Tycoon“ (RKO), 4. 2. 

„Endstation Mord“ (RKO), Anfang Fe- 
bruar. 

„Brückenkopf X“ (United Artists), 18. 2., 
„Kurbel“, Hamburg; „City“, Kiel, und 
„Central“, Lübeck. 

„Madame Dubarry“ (Allianz), Großein- 
satz im Laufe des Februar. 

„Die Fahrten des Odysseus“ (Europa- 
Film), Großstart im Laufe des Februar. 

„Die Plünderung Roms“ (Continental), 
Großeinsatz, Ende Februar. 

„Boccaccios Liebesnächte“ (RKO), 4. 3. 

„Stadt der Verdammten“ (RKO), 4. 3. 

„Feuer unter der Haut“ (NF), 4. 3. 


(Phönix), 


1) Nach Punta del 
Este werden von 
der Export - Union 
Vasgen Badal 
(Transocean-Film) u. 
Aurel Bischoff 
(Export-Union), ver- 
abschiedet. V.Iı.n.r.: 
Dr. Schwarz 
(Export - Union), Dr. 
Söhnel (Transit- 
Film), Aurel Bischoff, 
Chr. v. Pogrell 
(Panair do Brasil) 
und Vasgen Badal. 
Foto: Hoppen 


® Eine repräsenta- 
tive Schaumanns- 
arbeit zeigte in Mün- 
chen das „Filmtheater 
am Sendlinger Tor“ 
anläßl. der Urauffüh- 
rung des Schorcht- 
Films „Ludwig II“. 


[5) Geglücktes Expe- 
riment auf der 
Bezirksversammlung 
des WdF Südbayern 
(siehe auch Seite 142). 
Statt Tagungspunkte 
u. Referate: in Rede 
und Gegenrede „Fra- 
gen aus der Praxis 
und für die Praxis“. 
(v.1.n.r.): Geschäfts- 
führer Dr. Thiele, 
Vorstandsmitglied 
Alberstötter, 
Präsidialmitglied 
Honold und 
Vorstandsmitglied 
Haarmann 
Foto: Enzwieser 


(7) Viel Beachtung 
bei Tages- u.Zeit- 
schriftenpresse fand 
der Berolina-Herzog- 
Farbfilm „Auf der 
Reeperbahn nachts 
um halb eins“, wie 
dies von unserem 
nebenstehenden Foto 
anschaulich demon- 
striert wird. F:. Bero- 
lina / Herzog / Wesel 


In Wiesbaden 

beendete Trans- 
Rhein für Colum- 
bia „vom Him- 
mel gefallen“. 
Darauf stießen an 
(v. ..n. r.):. Frau 
Brahm, Regis- 
seurBrahm, Ka- 
meramann Brun, 
Josef Cotten, Joe 
R i ve, Robert 
Cunningham, 
u. Stuart Schul- 
berg. F. Tr.-Rhein 


o An die Leine ge- 
nommen werden 
die beiden Sprecher 
der Wochenschau 
„Welt im Bild“, um 
die Spracheinsätze 
genau „auf Bild“ zu 
bekommen. 
Foto: welt im Bild 


(6) Eine holländisch 
-deutsche Co- 
Produktion v. dem 
Stück ‚Ciske de Rat’ 
plant die NF. Zu 
diesem Zwecke traf 
sich NF-Geschäfts- 
führer H. O. Horn 
(Mitte) in Amster- 
dam mit der hol- 
ländischen Schau- 
spielerin Carovan 
Eyck (links) und 
Piet Bakker 
(rechts), dem Autor 
von „Ciske de Rat“, 
Wolfgang Staudte 
ist als Regisseur 
dieser ersten hol- 
ländisch -deutschen 
Coproduktion vor- 
gesehen. Foto: NF 


(8) In Stockholm ge- 
staltete sich die 
Premiere des Glo- 
ria-Films „08/15% zu 
vollem Erfolg. Das 
„China - Theater“, 
leistete vorbildliche 
Schaumannsarbeit. 
Foto: Gloria 
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wird der von Walter 


Anfang März \anger proauzierte 


Allied Artists-Film „Terrorin 
Block 11“ von ASCO-film im, Bundes- 
gebiet erstaufgeführt. Neville Brand 
spielt den Anführer von 4000 Zuchthäus- 
lern, denen hinter den Mauern von Fol- 
som ein Aufstand gelingt, der erst durch 
Großeinsatz der Staatspolizei niederge- 
schlagen werden kann. 

Foto: Allied Artists / ASCO 


Bayern will V-Steuer nicht zurückzahlen 
Ministerielle Entschließung-Endgültige Entscheidung beim Verwaltungsgericht 


Das Bayerische Staatsministerium ist der Aufforderung Karl 


Haarmanns, 


Präsidialmitglied im WdF, Landesverband Bayern, nunmehr in der Prädikatisierungs- 
frage das Wort zu ergreifen (vgl. „Film-Echo“ Nr. 50 vom 11. 12. 1954 „Bayern muß 


Vergnügungssteuer 


zurückzahlen“) mit 


einer ministeriellen Ent- 


schließung vom 4. 1. 1955 (Nr. IB 4 — 3024 — 17/I) prompt nachgekommen. In der an alle 
Regierungen, Landräte, Gemeinde- u. Stadträte gerichteten Entschließung heißt es u.a.: 


„Die bisher allgemein vertretene Auf- 
fassung, daß die Bestimmungen des Art. II 
8 9 VStB gegenstandslos geworden sind, 
läßt sich auf eine Reihe von Tatsachen 
stützen. 

Durch Art. I des Kontrollratsgesetzes 
Nr. 60 ist das Lichtspielgesetz vom 16. 2. 
1934 einschließlich aller zusätzlichen Ge- 
setze, Ausführungsvorschriften, Verord- 
nungen und Erlasse aufgehoben worden. 
Damit fielen auch die durch $$ 16, 20 des 
Lichtspielgesetzes geschaffene Prüfstelle 
und Oberprüfstelle weg. An die Stelle der 
Prüfstelle und Oberprüfstelle ist bisher 
eine gleichrangige, d.h. durch 
Gesetz für zuständig erklärte Stelle für 
die Bewertung von Filmen nicht ge- 
treten. 

... In der Verwaltungsvereinbarung 
der Bundesländer über die Errichtung 
einer Filmbewertungsstelle wurden in 
voller Abkehr von den Prädikatsbegriffen 
des-Lichtspielgesetzes und im Hinblick auf 
die bevorstehende Neuregelung des Ver- 
gnügungssteuerrechts lediglich die Prädi- 
kate „wertvoll“ und „besonders wertvoll“ 
geschaffen, die im künftigen Ver- 
gnügungssteuerrecht eine unterschiedliche 
steuerliche Auswirkung haben sollen ... 
Die von der Filmbewertungsstelle bereits 
jetzt erteilten Prädikate decken sich be- 
grifflich und nach den Wertmaßstäben 
keinesfalls mit denen des Art. II $ 9 


AUS DEM VERBANDSLEBEN 


Freie Aussprache über Bezugsbedingungen 
Geglücktes Experiment der Bezirksversammlung Südbayern in München 


Ein geglücktes Experiment führten Vor- 
stand und Geschäftsführung des WdF 
Bayern auf der Bezirksversammlung des 
WdF Südbayern durch, die am 20. Januar 
1955 im Münchener Parkhotel stattfand: 
statt der üblichen feststehenden Tagungs- 
punkte und Referate machte Präsidialmit- 
glied Walter Honold, einer Anregung 
aus Mitgliederkreisen folgend, den: Vor- 
schlag, sofort in Rede und Gegenrede, 
„Fragen aus der Praxis für die Praxis“ 
zu behandeln. So war von vornherein 
allen Teilnehmern der glänzend besuchten 
Versammlung Gelegenheit gegeben, über 
ihre Sorgen und Nöte im Kollegenkreis zu 
diskutieren. 

Einen besonders breiten Raum nahm die 
Frage der Bezugsbedingungen ein. Nach 
Ausführungen von Herrn Honold sollen 
die neuen Bezugsbedingungen bereits 
zum 31. März 1955 fertiggestellt sein. 

Bezüglich der Prolongationsverpflich- 
tungen müßten auch die Wünsche und be- 
rechtigten Forderungen der Theaterbe- 
sitzer berücksichtigt werden: es dürfe in 
Zukunft nicht mehr so sein, daß die 
Hauptvorteile auf der Verleihseite lägen, 


Faschingsabend in Neustadt 


Mitgliederversammlung Pfalz 

Am 8. Februar findet in Neustadt a. d. 
Weinstraße im Kurhaus Kohler um 17 Uhr 
eine ordentliche Mitgliederversammlung 
des WdF, Landesverband Pfalz, statt. 
Thema: Vergnügungssteuer-Gesetzgebung. 

Am gleichen Tag, Dienstag, den 8. Fe- 
bruar, findet das nunmehr schon tradi- 
tionell gewordene fröhliche Beisammen- 
sein im Kurhaus Kohler in Neustadt statt. 
Unter dem Motto „Närrisches Treiben“ 
beginnt um 21 Uhr der Abend des WdF 
Landesverband Pfalz, zu dem Gäste herz- 
lich willkommen sind. 


Filmball in Klingenberg 


Am 1. Februar findet auch in diesem 
Jahr wieder der Filmball der unterfränki- 
schen Theaterbesitzer in Klingenberg im 
Caf& Burghof (Adolf Schmitt, Burghof- 
Lichtspiele, Klingenberg und Theater am 
Rosengarten, Wörth) statt. Verleiher, 
Disponentinnen und Vertreter sind herz- 
lich eingeladen. —i— 
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während die Theaterbesitzer nur Ver- 
pflichtungen hätten. Von verschiedenen 
Seiten wurde daran gezweifelt, daß die 
kommenden einheitlichen Bezugsbedin- 
gungen auch von allen Verleihern ange- 
wendet würden, da die bisherige Praxis 
gezeigt habe, daß verschiedene Verleih- 
firmen in dem allgemein verbindlichen 
Text noch private eigenmächtige Ände- 
rungen einfügen. — Herr Seegers, 
Kaufbeuren, machte daraufhin den Vor- 
schlag, auf der Rückseite des Bezugs- 
scheines nicht mehr den gesamten Text 
der Bezugsbedingungen abzudrucken, son- 
dern lediglich den Vermerk anzubringen: 
„Bezugsbedingungen laut bestehender 
Vorschriften der SPIO“. Durch dieses 
Verfahren könnte eine eventuelle ein- 
seitige Veränderung der Bedingungen zu- 
gunsten der Verleiher unterbunden wer- 
den. 

Im Verlauf der fast dreistündigen, sehr 
angeregten Diskussion gab Herr Honold 
in bezug auf die V-Steuerfrage bekannt, 
daß am 19. Januar 1955 eine Besprechung 
des WdF-Vorstandes im Bayerischen In- 
nenministerium stattgefunden habe, die 
nach Ansicht der beteiligten Herren 
Haarmann, Dr. Thiele und Ho- 
nold erfolgreich ausgegangen sei. Es sei 
zu erwarten, daß innerhalb der nächsten 
drei Wochen hinsichtlich der prädikati- 
sierten Filme eine erfreuliche Entschei- 
dung fallen werde. 


Außerdem teilte Herr Honold mit, daß 
der Chefredakteur der „Starrevue“, Herr 
Alfred H. Jacob, der gleichzeitig außer- 
ordentliches Mitglied des WdF ist, auf 
eigenes Anerbieten hin die Geschäftsfüh- 
rung des WdF bei ihren Verhandlungen 
mit. der Bayerischen Staatsregierung 
künftig unterstützen werde. 


Im Anschluß an die Versammlung fand 
noch eine Besprechung zwischen dem 
WdF-Vorstand und den Münchener Erst- 
aufführern statt. Die Gebührenübernahme 
für den Nachtversand durch die Theater- 
besitzer wurden einmütig abgelehnt und 
ein entsprechender Vorstoß des Herrn 
Wodtke allgemein begrüßt. 


Am Vormittag des gleichen Tages hatte 
eine Vorstands- und Beiratssitzung statt- 
gefunden, auf der die Beiräte über die all- 
gemeine filmpolitische Situation und in- 
terne Fragen informiert wurden. E.V. 


’ 


VStB in der bis 1945 gültigen Fassung. Sie 
könnten daher auch bei voller Fort- 
geltung des Art. II 89 VStB nicht zur In- 
anspruchnahme der Steuervergünstigung 
führen, Wenn schon der Gesetzgeber des 
Dritten Reiches für die rechtmäßige In- 
anspruchnahme von Steuervergünstigun- 
gen die Anpassung (des Vergnügungs- 
steuerrechts an die durch die zuständige 
Prüfstelle erteilten Prädikate für erfor- 
derlich hielt, so setzt das Wirksamwerden 
der von der Filmbewertungsstelle der 
Deutschen Bundesländer erteilten Prädi- 
kate erst recht eine Änderung des Ver- 
gnügungssteuerrechts voraus. 


Das geltendebayerische Recht läßt 
daher die Gewährung von sSteuerver- 
günstigungen für prädikatisierte Filme 
z.Z. nicht zu. Der in den gleichlauten- 
den Eingaben der Filmtheaterbesitzer ent- 
haltene Hinweis auf eine Stellungnahme 
des Rechnungshofes von Rheinland-Pfalz 
und eine Entschließung der Bezirksregie- 
rung Pfalz vermag an dieser Auffassung 
nichts zu ändern, da sie von der Rechts- 
lage im Lande Rheinland-Pfalz ausgeht, 
die nach 1945 teilweise eine andere Ent- 
wicklung genommen hat als in Bayern.“ 


Diese ministerielle Entschließung ändert 
nichts an der Tatsache, daß durch das 
Kontrollratsgesetz Nr. 60 Art. II$ 9 Abs. 2 
bis 4 der V-Steuerbestimmungen nicht 
aufgehoben wurden, da Vergnügungs- 
steuerbestimmungen in dem aufgehobe- 
nen Lichtspielgesetz vom 16. 2. 1934 nicht 
enthalten sind. Die endgültige Entschei- 
dung im Kampf um die Anerkennung der 
Prädikatisierung in Bayern werden nun 
die Verwaltungsgerichte zu entscheiden 
haben. 


Die derzeit in Bayern geübte Ver- 
gnügungssteuerpraxis läßt es im höchsten 
Grade unbillig erscheinen, daß z.B. 
Schauspiele, die künstlerisch hochstehend 
sein mögen, steuerfrei bleiben, aber Filme, 
die als „besonders wertvoll“ anerkannt 
wurden, keine Steuerermäßigung erhal- 
ten. 


Im Jahre 1951 beauftragte der Bayerische 
Landtag bereits die Regierung, umgehend 
einen Gesetzentwurf zur Änderung der 
V-Steuerbestimmungen unter Berücksich- 
tigung einer steuerlichen Bevorzugung 
für prädikatisierte Filme vorzulegen, In- 
zwischen lagen vier Gesetzentwürfe vor, 
von denen keiner den Bedürfnissen und 
Anschauungen der Gegenwart entsprach. 

Hier zeigt sich eindeutig der finanzpoli- 
tische Widersinn, der Filmwirtschaft 
durch überhöhte Steuersätze die not- 
wendigen Mittel zu entziehen, um sie ihr 
dann auf dem kostspieligen Umweg über 
Länder- oder Bundesbürgschaften wieder 
zuführen müssen. ar 


ist der Kriminal-Film 
„Das Frauenhaus 


Angelaufen 


von Marseille“ Claudine Dupuis 
und PaulMeurisse auf der Suche nach 
dem Mörder. Adler-Film verleiht. F.: Adler 


. 
Neue Literatur 
„yes'= oui = 0.K, "= njet“ 

Im Verlag der Österreichischen 
Staatsdruckerei (wien III/40, 
Rennweg 12a) erschien, von Ernst Mar- 
boe verfaßt, ein total unernstes Buch. 
In ihm wird die Entstehung des österrei- 
chischen Filmes „l. April 2000“ unter dem 
Titel „yes = oui = o.k. = njet“ geschil- 
dert. Beginnen wir beim Äußeren: Mit 
Zeichnungen, Fotos, graphischen Darstel- 
lungen und skurrilen Zeichnungen wird 
das Geschriebene hintergründig unter- 
druckt, um etwas von der Atmosphäre 
eines Raumes zu geben. Wie es im Buch 
heißt „Jenes Lebensraumes nämlich, in 
dem das befreite österreichische Violk be- 
reits ein Jahrzehnt auf seine Befreiung 
wartet.“ — Es wird nicht nur die Hand- 
lung des Films erzählt, sondern auch die 
vielen kleinen Erlebnisse und großen 
Verhandlungen von der Idee bis zur Fer- 
tigstellung des „l. April 2000“ finden ihren 
Niederschlag in einem Humor, der der 
äußeren Form des Buches entspricht. Ein 
paar Stücke Drehbuch sind eingeblendet 
und viel zeitsatyrisches steht in und zwi- 
schen den Zeilen. So etwa im Kapitel 
Fragebogen: Der Blockleiter fragt: Sind 
Sie schon Mitglied der NF usw. ... 

Kurz und gut, wer Spaß -an dem 
Film hatte, sollte sich die Geschichte — 
nunmehr mit literarischer Tiefenschärfe 
— zu Gemüte führen, in den Schrank 
stellen oder einem guten Freund schen- 
ken, —ld 


Der große Farbfilm um die Geschichte des 
Moulin Rouge mit der internationalen Besetzung 


Francoise Arnoul - Jean Gabin - Maria Felix 


FRENIHD gu Can 


Regie: Jean Renoir 


ARCK 


Filmwirtschaft in Ö st E R R 2 | « H 


Film-Vorstoß in das Abgeordneten-Haus 
Gewerkschaft regt parlamentarische Filmenquete an 


Die Filmgewerkschaft regte im Unterrichtsministerium an, eine parlamentarische 
Filmenquete vorzubereiten, um die zur Entscheidung drängenden Probleme der Film- 
wirtschaft auf höchster Ebene zu diskutieren und beschlußreif zu machen, Die Film- 
sektion des Unterrichtsministeriums erklärte sich bereit, die Anregung mit den zu- 
ständigen Fachverbänden zu besprechen und so rasch wie möglich zu verwirklichen, 
da die Notwendigkeit einer eingehenden Information des Nationalrates anerkannt wird. 


Veranlassung zu dem ungewöhnlichen 
Schritt der Filmgewerkschaft, deren 
Aktivität für gesamtfilmwirtschaftliche 
Interessen allgemein Beachtung findet, 
war die kürzlich im Rahmen der Bud- 
getdebatte gehaltene Ansprache eines 
sozialistischen Abgeordneten über Film- 
fragen, die jedoch ohne Debatte vor- 
überging. Damit wurde die einmalige 
Gelegenheit, die brennenden Probleme 
der Filmwirtschaft im Abgeordneten- 
Haus zu erörtern, versäumt und die 
Lösung einer Reihe wichtiger Film- 
fragen, die nur auf parlamentarischer 
Ebene gelöst werden können, verzögert. 


Französische Filmbilanz 1954 


Im Jahre 1954 ist die französische Eigen- 
produktion weiter zugunsten der Co- 
Produktion mit anderen Ländern zurück- 
gegangen. Sie sank von 91 Filmen im 
Jahre 1951 über 86 (1952) und 61 (1953) auf 
50 im vergangenen Jahr. Die Zahl der Co- 
Produktionen stieg dagegen von 15 Fil- 
men im Jahre 1951 auf 44 im Jahre 1954. 
Die Gemeinschaftsfilme (hauptsächlich mit 
Italien, mit dem wie im Vorjahr 37 Filme 
hergestellt wurden) machen also 47%. der 
Gesamtproduktion aus! — Der Anteil der 
Farbfilme ist 1954 auf 300%, gestiegen. In 
Paris kamen letztes Jahr 280 neue Filme 
in französischer Sprache heraus (ein- 
schließlich ausländische synchronisierte 
Filme). Davon waren 121 Farbfilme, also 
fast die Hälfte. Von der Gesamtzahl der 
französisch sprechenden Filme waren 
aber nur 100 Eigenproduktionen und Co- 
Produktionen. Von den 180 ausländischen 
Filmen, die in französischer Synchron- 
fassung auf den Markt kamen, stammten 
104 aus den USA, 39 aus Italien und 15 aus 
England. Außerdem liefen in Paris 104 
ausländische Filme in Originalfassungen. 


Die Zahl der großen Erfolgsfilme — das 
sind Filme, die bei ihrer Pariser Erst- 
aufführung mehr als 70 Millionen Fr. ein- 
spielen — stieg von acht im Jahre 1953 
auf zwölf im Jahre 1954. Besuchermäßig 
lagen folgende Filme an der Spitze: „Ver- 
sailles“ (685 000), „Verdammt in alle Ewig- 
keit“ (413 000), „Ein Herz und eine Krone“ 
(407 000). T; 


In Filmwirtschaftskreisen spricht man 
offen von einem Versagen des Fachver- 
bandes der Filmindustrie, der dazu be- 
rufen gewesen wäre, die zuständigen 
Abgeordneten der Regierungsparteien 
seinerseits mit den dringlichsten Pro- 
blemen der Filmwirtschaft vertraut zu 
machen und durch eingehende Informa- 
tion des Parlaments die Voraussetzung 
zu gesetzgeberischen Maßnahmen zu 
schaffen. 

Um dieses Versäumnis wettzumachen, 
sollen nunmehr vom Unterrichtsmini- 
sterium die erforderlichen Vorberei- 
tungen zu einer parlamentarischen 
Filmenquete getroffen werden, in deren 
Verlauf sämtliche Filmwirtschaftsspar- 
ten ihren Standpunkt zu den wichtig- 
sten Problemen der Filmwirtschaft dar- 
legen. 


Start: Ostern 1955 
Ein Arca-Film im Verleih der NF 


. und ohne zu wissen, wer sie 
Inkognito sind, trifft sich das könig- 
liche Liebespaar in dem Öfa-Schönbrunn- 
Film „An der schönen blauen 
Donau“ Hardy Krüger, Nicole 
BesnardundMimiStelzer (Blumen 
überreichend). In Deutschland verleiht 
Union. F.: Öfa/Schönbrunn/Union/pr 


Sowjetische Spielbewilligungen nicht mehr erforderlich 
Sowjets annullieren jede Filmbeschränkung - Dank des Hauptverbandes 


Ergänzend zur offiziellen Aufhebung 
der sowjetischen Filmzensur in Öster- 
reich teilt das Bundeskanzleramt dem 
Hauptverband der Lichtspieltheater 
Österreichs mit, daß gleichzeitig auch 
jedwede Beschränkung der filmwirt- 
schaftlichen Betätigung in der sowjeti- 
schen Besatzungszone Österreichs und 
im Sowjetsektor Wiens aufgehoben und 
damit auch das System der Spielbe- 
willigungen gefallen sei, die einen 
viel weitgehenderen Eingriff der so- 
wjetischen Stellen in Österreich dar- 
stellten als die offizielle Militärzensur, 
da die von der Sovexport ausgestellten 
Spielbewilligungen jeden Termin, die 
Filmlaufzeit und jede Filmvorführung 
bewilligungspflichtig machten. 

Der Hauptverband der Lichtspiel- 
theater Österreichs, der dem so- 
wjetischen Hochkommissar, Botschafter 
Illjitschow, den Dank der Filmwirt- 
schaft für das in dieser Frage erwiesene 


Verständnis übermittelte, legt allen 
Mitgliedsbetrieben nahe, gemäß den 
Weisungen des sowjetischen Hochkom- 
missars die Aufführung von Filmen 
„hazistischen, pangermanistischen oder 
militärischen“ Charakters in der So- 
wjetzone zu unterlassen, um nicht durch 
eventuelle Disziplinlosigkeiten einzel- 
ner nachteilige Rückwirkungen für die 
Gesamtheit herbeizuführen. Es wird da- 
her eindringlichst vor der Aufführung 
von Filmen dieser Art gewarnt. 


Ergänzend erfahren wir aus dem 
Hauptverband, daß insbesondere eine 
Reihe deutscher Filme, die sich mit 
der jüngsten historischen Vergangen- 
heit auseinandersetzen, zu Mißverständ- 
nissen in der Sowjetzone Österreichs 
führen könnten. 


Verantwortlich: Peter Rubel, 
Wien, Börseplatz 6/9, Tel.: U 29210. 
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‚Stunde der Abrechnung” 


(Ambush of Tomahawk Gup) 
Produktion: Wallace MacDonald; Verleih: 
Constantin; Länge: 198 m; Spielzeit: 
72 Minuten. Farbfilm in Technicolor. 
Regie: Fred F. Sears; Drehbuch: David 
Lang; Kamera: Henry Freulich; Bauten: 
Louis Diage; Musik: Ross DiMaggio. 
Darsteller: John Hodiak, John Derek, 
David Brian, Ray Teal, Maria Elena 
Marques, John Qualen, Otto Hulett. 
Another Western ... nur ein anderer, 
kein besserer, was Handlung anbelangt. 
Diese wurde weitgehend durch hand- 
feste Schlägereien ersetzt, schon in den 
ersten zwei Minuten bekam man eine 
abendfüllende Portion. davon serviert. 
Um wenig vorhandene Spannung vor- 
zutäuschen, wurde viel Munition ver- 
braucht. Aber es gibt immer ein Publi- 
kum für Western. Dieses kam voll auf 
seine Rechnung: Vier aus dem Gefäng- 
nis entlassene Banditen begeben sich 
auf die Suche nach der ehemals recht- 
zeitig in Sicherheit gebrachten Beute, 
geraten in einen Indianeraufstand, fin- 
den das Geld nicht und beißen zum 
Schluß, bis auf einen, ins Gras. 
Erstklassige Kameraführung, gute Über- 
blendungen, rascher Szenenwechsel. 
"Tadellose Beherrschung der Farbe, 
kein krankes Gelb und ein gut gelunge- 
nes Russisch-Grün könnten jeden Ken- 
ner blaß werden lassen vor Neid. Ein 
Genuß waren die großartigen Massen- 
szenen, wo die Apachen auf ihren 
schönen Pferden durchs Bild reiten, so- 
lange, bis sie endlich genügend dezi- 
miert sind, um den weißen Schatz- 
suchern nicht mehr gefährlich zu wer- 
den. Der einzige weibliche Star Maria 
Elena Marques hat nur wenige Worte 
auf Novarro-Indianisch zu sagen und 
den Rest durch Blick und Brustwackeln 
darzustellen. Eine schauspielerische Lei- 
stung ist dagegen das verabredete, vor- 
getäuschte Sterben der vier Haupt-Ban- 
diten (John Hodiak, John Derek, David 
Brian, Ray Teal) im Sande, um die 
Apachen zu täuschen. — Wer in einen 
Western geht und etwas anderes er- 
wartet als einen Western, der ist selber 
daran schuld! Annemarie Landgraf 


Angebot 54/55 — FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2570 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 


wurde der Arca - Film im 
verleih der NF„Nächte 


Gestarte 


inLissabon“. Es handelt sich um die 
Liebesgeschichte einer Frau und eines 
Mannes, die beide des Mordes an ihren 
Gatten verdächtigt sind. Francoise Ar- 
noul, Daniel G&@lin und Trevor Ho- 
ward spielen Hauptrollen. Foto: Arca/NF 
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Film- 


Spiegel 


„Das Schwert der Rache” 


(The Avengers) 
Produktion: Republic Pictures; Verleih: 
Gloria; Länge: 2433 m; Spielzeit: 89 Mi- 
nuten. 

Regie: John H. Auer; Buch: Lawrence 
Kimble und Aneas McKenzie nach einer 
Novelle von Rex Beach; Kamera: Pablo 
Tabernero; Musik: Nathan Scott. 
Darsteller: John Carrol, Adele Mara, 
Mona Maris, Roberto Airaldi, Jorge Vil- 
loldo, Vicente Padula, Vivian Ray, Juan 
Olaguivel. 

Wildbewegter mexikanischer Rächer- 
film in der bekannten spanisch-ameri- 
kanischen Manier: chevaleresk, kampf- 
lustig, romantisch. Das malerische Zeit- 
kolorit des 17. Jahrhunderts mit seinen 
Velazquez-Kostümen kommt dieser 
letzten Form des klassischen spani- 
schen Mantel- und Degendramas sehr 
entgegen. Das Schwert der Rache wird 
von einem Don gegen einen Banden- 
führer siegreich geführt, der seinen Va- 
ter ermordet hat und als Leutnant beim 
Gouverneur Unterschlupf gefunden hat, 
mit dem er Halbpart macht. Wie üblich, 
erringt der Sieger nicht nur die Macht, 
sondern auch Herz und Hand des schö- 
nen Gouverneurstöchterleins. Alles 
geht nach Schema F, so daß die Erwar- 
tungen des auf diese Filmspezies ge- 
eichten Publikums genau erfüllt wer- 
den. Walter Talmon-Gros 


Angebot 5455 — FSK: jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2386 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 


“ , 4 
„Steppe in Slammen 
(Burning Arrows) 
Produktion: Edward Small; Verleih: Uni- 
ted Artists: Länge: 2060 m; Spielzeit: 75 Mi- 
nuten. Farbfilm in Phat£color. 
Regie: Lew Landers; Buch: Jack Pollex- 


fen; Kamera: Ellis Carter. Darsteller: 
Anthony Dexter, Jody Lawrance, Alan 
Hale jr., Robert Clarke, Stuart Randall, 
James Seay. 
Romantische Legende in Pathecolor von 
der Gründung der Kolonie Virginia. Die 
Indianer-Prinzessin Pocahontas vermit- 
telt zwischen Weiß und Rot und spricht 
als Missionarin der „human relations“ 
für eine friedliche Coexistenz. Doch 
unter den weißen Gründern der Stadt 
Jamestown sind einige finstere Kerle, 
die um des lieben Goldes willen den 
Indianern Musketen und Pulver liefern, 
die sie alsbald gegen die weißen Ein- 
dringlinge verwenden. Ihr Angriff wird 
abgeschlagen, und Pocahontas könnte 
mit dem Gouverneur, dem sie nach in- 
dianischem Ritus angetraut wurde, nach 
London fahren. Doch sie bleibt in Vir- 
ginia als lebendiges Unterpfand der gu- 
ten Beziehungen zwischen Weiß und 
Rot. — Dieser Indianerfilm liegt auf der 
guten Mittellinie seiner Gattung und 
dürfte in den einschlägigen Häusern 
durchschnittliche Kassen erreichen. 
Walter Talmon-Gros 
Angebot 5455 — FSK: jgt., nicht ffr. 


„Unsichtbares Geld“ 
Ein unterhaltsamer Dokumentarfilm, der 
seine Absicht, die Leute von den Vortei- 
len des bargeldlosen Zahlungsverkehrs zu 
überzeugen und ihr Geld zu den Ban- 
ken zu tragen, auf kurzweilige Art er- 
reicht. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 2521 vom Verlag 
Film - Bühne, 


München 2, beziehen. 


„Schach matt” 


(Pushover) 
Produktion: Columbia; Verleih: Columbia; 
Synchronisation: Ultra - Film; Länge: 


2393 m; Spielzeit: 89 Minuten. 

Regie: Richard Quine; Drehbuch: Roy 
Huggins, nach einem Stoff von Thomas 
Walsh und William S. Ballinger; Kamera: 
Lester H. White; Musik: Arthur Morton. 
Mit-Produzent: Philip A. Waxman; Pro- 
duktion: Jules Schermer. 

Darsteller: Fred MacMurray, Kim Novak, 
Phil Carey, Dorothy Malone, E. G. Mar- 
shall, Allen Nourse, Phil Chambers, Alan 
Dexter, Robert Forrest. 

Dies ist die Geschichte des amerikani- 
schen Kriminalbeamten Paul Sheridan, 
dem die Versuchung in Gestalt einer 
aufreizend sinnlichen Gangsterbraut 
begegnet. Eigentlich soll Paul sich für 
die junge Dame nur dienstlich inter- 
essieren, um von ihr zu erfahren, wo- 
hin ihr Mörder-Freund mit dem Geld 
vom letzten Banküberfall getürmt ist. 
Doch die raffinierte Schönheit entdeckt 
ihr Herz für den Polizisten, den sie 
schon bald durchschaut hat, und über- 
redet ihn, den Bankräuber nicht auf- 
tragsgemäß zu verhaften, sondern ihm 
nur das Geld abzunehmen und mit ihr 
zu fliehen. Blinde Leidenschaft und 


Geldgier lassen Paul auf den Plan ein- 
gehen, 


er erfährt von der blonden 


geht der Großstart des 


Im Februar Lux-Filmes im Europa- 
verleih „Die Fahrten des Odys- 
seus“ über die Leinwand. Kirk Dou- 
glas spielt den Helden der klassischen 
Sage und Rossana Podestä jene Kö- 
nigstochter, die ihn am Strand findet. 

Foto: Lux/Europa 


Sirene den Aufenthaltsort des Gesuch- 
ten, aber sein schöner Traum von Geld 
und Liebe gerät restlos daneben. Zwei- 
mal wird er noch zum Mörder, einmal 
sogar an seinem langjährigen Kollegen, 
ehe ihn die rächenden Kugeln seiner 
Polizeikameraden auf das feuchte 
Straßenpflaster strecken. 

Die erste Hälfte dieses Kriminalfilms 
ist insoweit spannend, als man immer 
noch glaubt, daß Polizist Paul mit der 
Gangsterbraut ein doppeltes Spiel 
treibt. Doch sobald es klar wird, daß 
er tatsächlich „umgefallen“ ist, konnte 
die Geschichte nur noch schief gehen. 
Und es kam dann auch tatsächlich so, 
wie man längst vermutet hatte. Schade 
um die gute schauspielerische Leistung 
von Fred MacMurray als Paul, die den 
reichlich langatmig inszenierten Strei- 
fen auch nicht spannender machte. Kim 
Novak gibt dem Flittchen mit den zu 
spät fließendenden Reuetränen eine 
ansprechende Figur. A.-M. Landgraf 
Angebot 54/55 — FSK: nicht jgt., ffr. 


Zu ‚diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
vom Verlag 
München 2, beziehen. 


FILM-BÜUHNE Nr. 2643 


Film - Bühne, 


‚‚Geliebtes Sräulein Doktor” 


Produktion: König-Film; Verleih: Ceres- 
Kopp; Länge: 2404 m; Spielzeit: 88 Mi- 
nuten. 

Regie: Hans H. König; Buch: Werner 
Eplinius, Janne Furch; Kamera: Kurt 
Hasse; Bauten: Otto Pischinger, Herta 
Hareiter; Musik: Werner Richard Hey- 
mann; Ton: Heinz Terworth; Schnitt: 
Adolf Schlyssleder; Aufnahmeleitung: 
Gustl Lautenbacher, Anderl Kern; Pro- 
duktionsleitung: Richard König. 
Darsteller: Edith Mill, Hans Nielsen, Hel- 
mut Schmid, Robert Freytag, Hans Clarin, 
Lina Carstens, Gusti Kreissl, Wastl Witt. 
Ein harmlos-netter Film um eine auf- 
sässige Sekunda und eine junge Leh- 
rerin. Das Fräulein Doktor bringt die 
Halbwüchsigen mit Humor und Güte 
zur Räson und wird von ihnen mittels 
fingierter Liebesbriefe, die die Unter- 
schrift des Turnlehrers tragen, in Klei- 
dung und Frisur modernisiert und 
schließlich sogar unter die Haube ge- 
bracht. 

Regisseur Hans H. König läßt das Buch 
von Werner Eplinius und Janne Furch 
in einem idealen Internat spielen, wo 
ein gütig-weiser Direktor in Gestalt 
von Hans Nielsen regiert, wo eine nette 
Direktorgattin (Gusti Kreissl) den 
Karzer-Häftlingen Streuselkuchen zu- 
schanzt, wo ein Pater, der seine 3,70 m 
stabhochspringt, Gesang lehrt — Robert 
Freytag spielt den Kollegen Bing Cros- 
bys —, und wo die Söhne von Cadillac- 
Besitzern und Lokomotivführern Seite 
an Seite ihre Streiche ausführen. Hof- 
fentlich gerät König nicht in Verlegen- 
heit, wenn ihn Filmbesucher um die 
Adresse dieser Wunderschule bitten. 
Edith Mill wird es leicht gemacht, un- 
sere Sympathien und die ihrer Klasse 
zu erringen. Sie darf zu derben Scher- 
zen heitere Miene machen und braucht 
mit der Kleidung nicht gleich ihr We- 
sen zu ändern. Entgegen aller Film- 
tradition trägt sie als häßliches Entlein 
keine Brille; die modische Toleranz 
wird sogar soweit getrieben, daß man 
ihr ihre Zöpfe beläßt. An ihrem Lä- 
cheln brauchte sowieso nichts geändert 
zu werden. Ihrem Partner Helmut 
Schmid glaubt man den Turnlehrer 
mehr als den Doktor der Physik. 
Technisch ist der Film eine anspre- 
chende Leistung. Kurt Hasse erweckt 
mit seinen Bildern von oberbayerischen 
Bergen Urlaubs-Sehnsucht und Werner 
Richard Heymann sorgte dafür, daß alt 
und jung etwas zu singen hatten. 
Der Film, im Süden wohl ein ganz ge- 
sichertes Geschäft, gefiel auch bei seiner 
Berliner Tradeshow. Georg Herzberg 
Angebot 54/55 — FSK: jfö,., ffr. 


| Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHNE Nr. 2624 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. 


Rotkäppchen” 


Produktion: Schonger; Verleih: Jugend- 
film; Länge: 1323 m; Spielzeit: 47 Minuten. 
Farbfilm in Eastmancolor. 
Regie: Walter Janssen; Buch: Konrad 
Lustig, nach dem Märchen der Gebrüder 
Grimm; Kamera: Wolf Schwan; Musik: 
Guiseppe Becce. 
Darsteller: Maren Inken Bielenberg, 
Peter Lehmann, Michael Beutner. 
Die kleinen Filmbesucher erhalten hier 
das bekannte Märchen so dargeboten, 
wie sie es von der Großmutter kennen, 
allerdings mit einigen Zutaten, denn 
sonst hätte der Stoff nur für ein Bei- 
programm gereicht. Produzent Schon- 
ger ist auch diesmal seiner alten Linie 
treu geblieben, obgleich es sicher den 
Kameramann manchmal gelüstete, den 
künstlich erstellten Wald zu verlassen 
und in Gottes freie Natur zu ziehen. So 
bleibt halt alles schön betulich und auch 
die Darsteller wurden so geführt, als 
ständen sie auf einer Märchenbühne. 
Im großen und ganzen aber schien den 
Kleinsten auch diese Fassung — in Far- 
ben von Eastmancolor — zu schmecken. 
Rudolf Neutzler 
Angebot: 54/55 — FSK: jfö., ffr. 


ERSTE 3 WOCHEN 


fast 


3 Millionen 
BESUCHER 


Genaue Ziffer: 
(2998456) 


Und die ersten 9. Wochen in: Köln, Rex 
Bielefeld, Astoria - Bonn, Gangolf 
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AKTUELLES STEUERRECHT 


Privatnutzung eines Betriebs-PKW 


Nach einem Urteil des Bundesfinanz- 
hofes v. 14. 10. 1954 — IV 352/53 U 
(BStBl. 1954 III S. 358) sind bei der Er- 
mittlung des privaten Nutzungsanteiles 
eines betrieblichen Personenkraftwa- 
gens auch die festen Kosten in die Ver- 
teilung einzubeziehen, nicht nur die be- 
weglichen. Werden mangels einer an- 
deren Aufteilungsmöglichkeit betrieb- 
licher und privater Anteil geschätzt, 
so sind alle näheren Umstände zu be- 
rücksichtigen, insbesondere auch der 
Geschäftszweig des Betriebes. 


Verbuchung von Geldbeschaffungs- 
kosten 

Nach einer Rundverfügung der Ober- 
finanzdirektionen München und Nürn- 
berg (DStZ E 1954 S. 483) gehören die 
Geldbeschaffungskosten (Vermittlerge- 
bühren usw.) zu den laufenden Be- 
triebsausgaben, wenn der Kredit für 
betriebliche Zwecke und nicht zur Ver- 
mögensanlage aufgenommen wurde; 
eine Aktivierungspflicht besteht nicht. 
Ein etwa vereinbartes Abgeld (Dam- 
num, Disagio usw.) ist auf die Lauf- 
zeit des gewährten Kredits zu verteilen, 
gehört jedoch nicht zu den Anschaf- 
fungskosten des mit dem Kredit be- 
schafften Wirtschaftsgutes. Die Zinsen 
sind als laufende Betriebsausgaben zu 
behandeln; sie gehören nicht zu den 
aktivierungspflichtigen Anschaffungs- 
kosten. 


Gestaltungsmöglichkeiten begrenzt 
Nach einem Urteil des Bundesfinanz- 


hofes v. 30. 9. 1954 — V 185/554 U 
(BStBl. 1954 III S. 355) findet der 
Grundsatz, daß der Steuerpflichtige 


zwischen mehreren möglichen Wegen 
den ihm steuerlich günstiger erschei- 
nenden wählen kann, Grenzen nicht 
nur in $ 6 des Steueranpassungsge- 
setzes wegen Mißbrauchs von Formen 
und Gestaltungsmöglichkeiten des bür- 
gerlichen Rechts, sondern auch in dem 
in $ 1 Abs. 2 und 3 des Steueranpas- 
sungsgesetzes zum Ausdruck gekom- 
menen Auslegungsgrundsatz, daß wirt- 
schaftlich gleichliegende Tatbestände 


in gleicher Art steuerlich erfaßt wer- 
den müssen. 


kann das 


EHRE EEE RCHERCRERE ECHECECREC RER 


Im Ausland 


Filumw-Echo. 


in den folgenden Ländern bei der Post 
abonniert und in der eigenen Landes- 
währung bezahlt werden: 


BELGIEN, DÄNEMARK, FINNLAND 
FRANKREICH, HOLLAND, ITALIEN 
LUXEMBURG, NORWEGEN, PORTUGAL 
SCHWEDEN, SCHWEIZ 


Meldung bei Familienausgleichskassen 

Anspruch auf die Gewährung von 
Kindergeld in Höhe von je 25,— DM 
monatlich für das dritte und weitere 
Kind haben nach dem Gesetz über die 
Gewährung von Kindergeld und die 
Errichtung von Familienausgleichs- 
kassen v. 31. 11. 1954 (BGBl. I 1954 
S. 333) bei einer Berufsgenossenschaft 
versicherte Arbeitnehmer, Selbständige 
und mithelfende Familienangehörige. 
Die hierzu beitragspflichtigen, zur Lei- 
stung von Unfallversicherungsbeiträ- 
gen an die Berufsgenossenschaft Ver- 
pflichteten sind von den Familienaus- 
gleichskassen aufgefordert, sich bis zum 
31. Januar 1955 bei der zuständigen 
beim Berufsverband errichteten Fami- 
lienausgleichskasse bzw. beim Landes- 
verband der gewerblichen Berufsgenos- 
senschaften, hilfsweise beim Gesamt- 
verband der Familienausgleichskassen 
in Bonn zu melden. Für Mitglieder von 
Berufsgenossenschaften, die bereits be- 
rufsgenossenschaftliche Beiträge zah- 
len, gilt diese Aufforderung nicht. 


Büchereinsicht stiller Gesellschafter 

Mangels gegenteiliger Bestimmungen 
des Gesellschaftsvertrages hat der stille 
Gesellschafter kein Recht auf jeder- 
zeitige Einsichtnahme in die Geschäfts- 
bücher ($ 338 Abs. 1 HGB). Nur wenn 
wichtige Gründe vorliegen, kann er 
weitere Aufklärung begehren ($& 338 
Abs. 3 HGB). Bei Vorliegen besonderer 
Verhältnisse, etwa Behinderung, un- 
ordentliche Buchführung, mangelnder 
Sachkunde und dergl. kann er sich der 
Hilfe eines Sachverständigen bedienen. 
Nach einem Urteil des Oberlandes- 
gerichts München v. 1. 4. 1953 — Ber. 
Reg. 6 U 1895/53 hat der stille Gesell- 
schafter die Kosten hierfür zu tragen, 
es sei denn, daß die Hinzuziehung eines 
Sachverständigen durch Verschulden 
des Geschäftsinhabers notwendig ist. 


Firma „... & Co. KG“ zulässig 

Das Oberlandesgericht Düsseldorf hat 
in einem Beschluß vom 29. 7. 1954 den 
Zusatz „.. & Co. KG“ in der Firma 
eines Unternehmens, das aus je einem 
persönlich haftenden Gesellschafter und 
einem Kommanditisten besteht, für zu- 
lässig erklärt. 


RIO SE 


2 


intuin nn inin: nn ininln nn ninu min in u nininin nun min innen in. 


Im Flughafen OrEy en cn zur. 


einander, die jeder das vom Leben er- 


träumen, was sie nicht haben. Dany 
Robin und Dieter Borsche in dem 
Corona - Schorcht - Film „Zwischen- 
landung in Paris“ F.: Corona 


OHG-Gewinnverteilung 


Das FG Karlsruhe hat in seinem Ur- 
teil v. 13. 4. 1954 — II 6/54 (EFG 1954 
S. 223) im Falle einer offenen Handels- 
gesellschaft, in der vier Gesellschafter, 
der Vater und drei Kinder, mit 41 v.H., 
29 v.H., 23v.H.und7.v.H. am Kapital 
beteiligt waren, alle 4 aber gleichwertig 
im Betrieb tätig und daher gleichmäßig 
zu 25 v. H. am Gewinn beteiligt waren 
ohne Vorwegnahme von 4 v.H. des 
Kapitalanteils, diese Gewinnverteilung 
anerkannt, und hierzu ausgeführt, daß 
die von der Finanzbehörde nach $ 6 des 
Steueranpassungsgesetzes beanstandete 
fehlende Vorwegverteilung des Ge- 
winns nach Anteilen nur dann einen 
Sinn habe, wenn nicht alle Gesellschaf- 
ter im Betrieb tätig seien. 


Erlaß von Vermögensabgabe 


Die Vermögensabgabe kann nach der 
Verwaltungsanordnung über den Erlaß 
von Vermögensabgabe und Soforthilfe- 
abgabe aus Billigkeitsgründen vom 19.7. 
1954 (BStBl. I S. 380) in gewissem Um- 
fange erlassen werden, wenn ein Ver- 
mögensverlust von mehr als 50 v.H. 
des Ausgleichswertes (am 21. 6. 1948) 
vorliegt (Tz. 12). Ein Erlaß darf jedoch 
u.a. bei unangemessenem persönlichem 
Aufwand nicht gewährt werden (Tz. 21). 
Die OFD Freiburg hat im Falle eines 
Vermögens zwischen 100 000,— und 
200 000),— DM bei einem älteren Ehe- 
paar einen monatlich 250,— DM und 
bei einem Ehepaar mit 4 Kindern einen 
monatlich 310 — DM übersteigenden 
Verbrauch als unangemessen angesehen. 


Vorlage unwahrer Bilanzen 


Wer vorsätzlich zur Erlangung oder 
Erweiterung eines Kredites oder Er- 
zielung günstigerer Kreditbedingungen 
unwahre Bilanzen, Gewinn- oder Ver- 
lustrechnungen oder Vermögensüber- 
sichten einem Kreditinstitut einreicht 
oder einem solchen gegenüber wissent- 
lich falsche Erklärungen über seine 
wirtschaftlichen Verhältnisse abgibt, 
macht sich nach $ 48 des Gesetzes über 
das Kreditwesen in der Fassung vom 
25.9.1939 (RGB1.1S.1955) strafbar, auch 
wenn es nicht zur Kreditgewährung 
kommt. Diese Strafbarkeit tritt nach 
einem Urteil des Bundesgerichtshofes 
vom 13. 7. 1954 — 1 StR 739/53 (BB 
S. 760) ein in solchen Fällen, in denen 
nach allgemeinen Strafgesetzen keine 
strafbare Handlung vorliegt oder der 
Täter nach diesen nicht einer ae 
Strafe unterliegt. r.B 


Wiz gzatulieren 


Josef Thissen 


Josef Thissen, in seiner stillen und de- 
zenten Art, wie er allen Theaterbesitzern 
und Freunden bekannt ist, rundete am 
12.1.1955 die 50. Sechs Jahre hielt er sich 
nach der Lehrzeit 
als Im- und Export- 
kaufmann in Hol- 
land auf, dann zog 
ihn seine rheini- 
sche Heimat zurück 
nach Düsseldorf. 
Seit seiner Rück- 
kehr vom Ausland 
im Jahre 1929 hat er 
sich voll und ganz 
dem Film verschrie- 
ben. Josef Thissen 
ist kein Mensch, der 
den Firmenwechsel 
liebt. Bis zu seiner 
Einberufung war er 
Mitarbeiter der Pa- 
rufamet und Paramount. Nach Rückkehr 
aus französischer Gefangenschaft, wo er 
als Dolmetscher wirkte, ging er 1949 zur 
Herzog-Filiale Düsseldorf. 1954 berief Her- 
bert Tischendorf ihn als Verkaufsleiter 
der Filiale Hamburg, wo er sich durch 
seine freundliche, rheinisch-heitere Art 
schnell Freunde erwerben konnte. 


Heinrich Kamp 

Am 27. Januar beging Theaterbesitzer 
Heinrich Kamp, Duisburg, seinen 
80. Geburtstag. Er gehört somit zu den an 
Jahren ältesten Filmtheaterbesitzern des 
Bundesgebietes. Der Jubilar übernahm 
am 1. Dezember 1919 das „Thalia-“* und 
„Palast-Theater“ in Duisburg-Meiderich. 
Kurze Zeit darauf wurde er Mitbegründer 
und langjähriger geschäftsführender Ge- 
sellschafter der „Vereinigte Lichtspiele 
Hamborn GmbH.“, die bis 19422 im Raum 
Duisburg-Hamborn-Meiderich und Hom- 
berg am Niederrhein insgesamt 9 Theater 
betrieb. Außerdem war er Mitinhaber des 
damaligen „Skala-Theaters“ in Köln und 
des „U.T.“ (heute „Lichtburg“, Düssel- 
dorf). Zahlreiche Betriebe sind durch 
Kriegseinwirkungen zerstört worden. Zu- 
sammen mit seinem Sohn Heinz, dem er 
die Leitung der Betriebe übergab, er- 
richtete er 1945 in Duisburg-Hamborn als 
erstes das „Odeon-Theater“ und nach der 
Währungsreform das „Provi-Theater“ mit 
1010 Sitzplätzen. Heinrich Kamp, mit sei- 
nen 80 Lenzen selten rüstig und vital, 
erfreut sich in der Filmtheaterwirtschaft 
großer Beliebtheit. Ba. 


Emil Lowinger 


In diesen Tagen 
begeht Herr Emil 
Lowinger aus 
Konstanz sein 25- 
jähriges Jubiläum 
als Vorführer des 
„Gloria“. Emil Lo- 
winger wurde im 
Januar 1930 von 
dem damaligen In- 
haber des „Palast- 
Kinos“in Konstanz, 
Fr. W. Rosenburg 
engagiert.Er machte 
bei Rosenburg in 
den folgenden Jah- 
ren und auch spä- 
ter, als Rosenburg 
sein Theater an Herrn Korp übergab, von 
dem es Herr Robert König übernahm, 
die verschiedenen Verbesserungen der 
Vorführgeräte mit. In der neueren Zeit 
befaßte er sich intensiv mit CinemaScope 
und’Magnetton. H.M. 


Otto Peter 

Der im norddeutschen Bezirk bekannte 
und beliebte Theaterbesitzer Otto Peter 
feierte am 11. Januar sein 25jähriges Be- 
rufsjubiläum. Am 11. Januar 1930 über- 
nahm Herr Peter die „Wunstorfer Licht- 
spiele“, später die „Wülfeler“ und „Union- 
Lichtspiele“ in Hannover, gründete 1936 
das „Astoria-Filmtheater“, dem wenige 
Monate später die „Scala-Lichtspiele“, 
ebenfalls in Hamburg, folgten. Nach dem 
Kriege erbaute er im Februar 1950 die 
„Scala-Lichtspiele“ in der Fuhlsbüttler 
Straße in Hamburg. — Der durch seinen 
Humor und seine Hilfsbereitschaft glei- 
chermaßen geschätzte Theaterbesitzer ist 
außerdem noch Mitinhaber einer Reihe 
von anderen Häusern. en. 


Curd Jürgens - Antje Weisgerber 
Elma Karlowa - Hans Holt - L. Soldan 
Isa und Jutta Günther 


Die Presse schreibt einstimmig: 


sr. Viel Humor und köstliche Wahrheiten! Eine 
Bombenrolle für Curd Jürgens als Arzt zwischen zwei 
Frauen.‘ - „Antje Weisgerber eine Frau mit Herz!“ - 
„Bezaubernd und mit Paprika im Blut: Elma Karlowa.” 
„Man ist von Anfang bis Ende großartig unterhalten!" 


Die Erstaufführer urteilen: 


„Ganz groß: die Zwillinge Isa und Jutta Günther - nach 
wie vor die erklärten Lieblinge unseres Publikums!” - 
„Riesenbeifall! Dieser Film macht garantiert seinen 
Weg!“ - „An diesem Film muß man seine Freude haben!” 
„Hier lacht das Publikum und die Kasse!“ 


EIN MELODIE/DONAU-FILM 


WELTVERTRIEB: MIDE HERZOG-FILM 
| A rmvertern Zeh 


NEUES AUS DER KINOTECHNIK 


Die Fernseh-Großprojektion im Filmtheater 


Eine andere Methode der Direkt-Projek- 
tion als jene, die wir in FE Nr. 50/53 be- 
schrieben, ist die, bei der der Bildröhre 
nur die Aufgabe eines Relais, eines Steu- 
erorgans, zukommt, während eine Bogen- 
lampe als Lichtquelle dient. Das Eido- 
phor-Verfahren vereinigt die Vorteile 
einer beliebig wählbaren Helligkeit des 
projizierten Bildes und somit Anpassung 
an die jeweils gegebenen Theaterverhält- 
nisse mit der . unmittelbaren Projektion 
ohne Zwischenschaltung zusätzlicher Ap- 
paraturen. Immerhin ist auch dieses Sy- 
stem, von der bei allen Systemen glei- 
chen Empfangsanlage abgesehen, noch 
recht kompliziert, da es bis heute im 
Prinzip noch nicht möglich war, ein ein- 
faches Lichtventil, das vom Fernsehsignal 
gesteuert wird, zu konstruieren. 

Das Fernsehbild muß nicht unbedingt 
auf einen fluoreszierenden Schirm geschrie- 
ben werden. Beim Eidophor verwendet 
man statt des Leuchtschirms eine beson- 
dere Flüssigkeit, eine auf einer Glasplatte 
aufgebrachte „steuerbare“ Ölhaut. Diese 
wird der Bestrahlung durch den modu- 
lierten Elektronenstrahl einer Braunschen 
Röhre ausgesetzt und durch die aufpral- 
lenden Elektronen im Takt der Modula- 
tion mehr oder weniger tief „eingedrückt“. 
In den Strahlengang einer normalen Spie- 
gelbogenlampe wird ein sog. „Schlieren- 
gitter“ eingeschaltet, das den Zweck hat, 
das Licht der Bogenlampe im Falle der 
Nichtmodulation der Ölhaut abzusperren, 
es also nicht auf den Bildschirm gelangen 
zu lassen; nur bei Modulation passiert das 
Licht infolge Streuung der modulierten 
Ölschicht das Gitter und trifft auf den 
Projektionsschirm. 

Ursprünglich hatte man, wie erwähnt, 
die durchsichtige Olhaut auf einer Glas- 
platte untergebracht; zu beiden Seiten der 
letzteren war ein Schlierengitter vorge- 
sehen. Man arbeitete also mit „Durch- 
sichtprojektion“. Der verbesserte Eido- 


phor-Projektor besitzt statt der Glasplatte: 


einen sphärischen Spiegel, auf dessen 
Oberfläche sich das Öl befindet, das von 
der seitlich angebrachten Elektronenka- 
none mit dem durch das Fernsehsignal 
modulierten Strahl beschossen wird. Die 
beiden Schlierenplatten wurden durch 
einen „Gitterspiegel“ ersetzt, einer 
Platte mit verspiegelten Streifen. Dieser 
Spiegel dient also gleichzeitig als Ein- 
und Ausganssgitter. Es entsteht ein ge- 
treues Abbild der Vertiefungen der Öl- 


schicht, wie sie der Kathodenstrahl her- 
vorruft, auf der Bildwand. Es muß natür- 
lich dafür gesorgt werden, daß der Ur- 
zustand der Flüssigkeit bei Nichtmodula- 
tion, nämlich ein völlig ebener, nach Ab- 
tastung eines einzigen Fernsehbildes wie- 
der erreicht wird. Bei einem Bildwechsel 
von 25 Bildern/Sek. muß dies demnach nach 
!/s Sek. geschehen. Das ständige Elektro- 
nenbombardement der Ölfläche, das der- 
selben laufend eine negative Ladung er- 
teilt, übt einen konstanten, mechanischen 
Druck aus, was eine Verdrängung der 
Flüssigkeit aus der Bildebene zur Folge 
hat. Um dieser Erscheinung zu begegnen, 
läßt man den Ölträger langsam rotieren. 
Bei der verbesserten Ausführung des Ei- 
dophor-Projektors mit sphärischem Spie- 
gel hat man noch einen Abstreifer ange- 
bracht, der alle etwaigen Unebenheiten 
der Ölschicht beseitigt und eine konstante, 
bestimmte Schichtdicke jederzeit gewähr- 
leistet. Daneben muß die Schicht auch 
noch gekühlt werden, weshalb unterhalb 
des Spiegels Kühlschlangen angeordnet 
sind. Im Vakuum der Braunschen Röhre, 
das ständig erneuert wird, wozu eine be- 
sondere Pumpe dient, befinden sich gleich- 
zeitig Spiegel mit Olhaut sowie der Git- 
terspiegel. Die durch letzteren hervorge- 
rufenen Lichtverluste entsprechen denen 
eines Kinoprojektors mit Blende. 

Von besonderer Bedeutung wäre noch 
die Tatsache zu erwähnen, daß sich der 
Eidophor-Projektor auch zur Projektion 
farbiger Fernsehbilder ohne weiteres 
eignet. Er ist mit einer besonders kon- 
struierten HI-Lampe ausgestattet, die ein- 
mal die Erzeugung höchster Lichtströme 
ermöglicht, indem sie bis zu 300 Amp. 
belastbar ist, zum andern eine lange 
Brenndaueirr besitzt. Fernsehprogramme 
von 2 Stunden und mehr sind pausenlos 
übertragbar. i 

Abschließend kann gesagt werden, daß 
die Konkurrenzfähigkeit des Eidophor- 
Projektors mit einem Kinoprojektor selbst 
höchster Leistung unbedenklich gegeben 
ist, man kann sogar von einer Über- 
legenheit des Eidophor-Systems sprechen. 
Durch die Einführung des sphärischen 
Spiegels als Träger des eigentlichen Bild- 
trägers und des Gitterspiegels konnte die 
Baulänge wesentlich verkürzt werden, so 
daß der Projektor in jedem. modernen 
Vorführraum aufstellbar ist. 

Die Direktprojektion kennt aber auch 
noch andere Verfahren, bei denen die Bo- 


das Fernsehen 


BBC-Dauer-Anschluß an Eurovision 


Die BBC bereitet den Bau einer festen 
Anschluß-Linie von London an das kon- 
tinentale Eurovision-Netz vor. Die Zwei- 
Weg-Anlage arbeitet über ein Coaxial- 
Kabel bis zum Kanal und von dort über 
eine gemeinsam mit dem französischen 
TV-Dienst betriebene Deziwellen-Strecke. 


US-Entwicklung wesentlich langsamer 


1954 nahmen 103 TV-Stationen in den 
USA ihren Betrieb auf, das ist weniger 
als die Hälfte am neuen Stationen. als im 
Vorjahr (225). Insgesamt stellten 36 ameri- 
kanische TV-Stationen im letzten Jahr 
den Betrieb wieder ein. Die Zahl der ar- 
beitenden Stationen beträgt jetzt 421, die 
Zahl der TV-versorgten Städte 279. 


„KRassen-TV“ — gute Nebeneinnahme 


Die Box Office TV-Gesellschaft („Kas- 
sen-TV“-Gesellschaft) gab in New York 
bekannt, daß ihr Jahresumsatz im letzten 
Jahr höher als 4,2 Millionen DM war. Die 
Gesellschaft führte (meist in Zusammen- 
arbeit mit Filmtheatern) TV-Übertragun- 
gen über geschlossene Leitungen für 
große  Industriefirmen (Ford, Chrysler, 
Pan American Airways) durch, die (in den 
Theatern) von 300000 Menschen gesehen 
wurden. BOTV will 1955 den Umsatz ver- 
dreifachen und die Zahl der Übertragun- 
gen vervierfachen. —OW. 


genlampe als Lichtquelle benutzt wird. 
Beim „Skiatronf-Verfahren passiert 
der Lichtstrom der Lampe eine mit einer 
Flüssigkeit (Tetrachlorkohlenstoff) ge- 
füllte Zelle; die Druckschwankungen in 
der Flüssigkeit, hervorgerufen durch einen 
am Boden der Zelle befindlichen Kristall, 
der mit dem Bildsignal moduliert wird, 
lösen im Verein mit je einer vor und 
hinter der Zelle im Strahlengang ange- 
ordneten, Blende Helligkeitsschwankun- 
gen aus. Der so modulierte Lichtstrahl 
wird nacheinander durch zwei mit ihren 
Achsen um 9% Grad versetzte Spiegeltrom- 
meln, die je nach der Zeilen- und Bild- 
wechselnorm mit teilweise sehr hohen Ge- 
schwindigkeiten rotieren, abgelenkt, um 
schließlich auf dem Bildschirm ein helles 
Fernsehbild zu erzeugen. Das Verfahren 
ist sehr lichtstark. Die Lichtquelle kann 
eine Quecksilberdampflampe für kleinere 
Bildschirme oder auch eine übliche Bo- 
genlampe für Großprojektion sein. 
Auch dieses Verfahren eignet sich wie 
das Eidophor zur Darbietung farbiger 
Fernsehbilder. W.S. 


Gi deutscher Filmkunfttheater 


Jahresversammlung mit ausländischer 
Beteiligung 


Die zweite Jahres-Hauptversammlung 
der Gilde wird am 83. und 9. März in Wies- 
baden stattfinden. Nachdem sich schon 
letzten Herbst mit dem „Studio I“ in Wien 
das erste ausländische Filmkunsttheater 
der Gilde angeschlossen hat, werden zu 
der diesjährigen Gildenhauptversammlung 
die Leiter von Filmkunsttheatern aus Hol- 
land, Belgien, Frankreich, der Schweiz 
und Italien erwartet. Sie wollen sich über 
die Erfahrungen der deutschen Gilde in- 
formieren und gemeinsam mit ihren deut- 
schen Kollegen die Arbeitsmöglichkeiten 
einer Internationalen Gilde der Film- 
kunsttheater besprechen. 


Förderung der Gildetheater durch 
die Städte 

Mit großer Befriedigung hat die Gilde 
deutscher Filmkunsttheater die neuen 
Leitsätze zur Förderung des wertvollen 
Films durch die Städte zur Kenntnis ge- 
nommen. (Vergl. YE Nr.3, Leitartikel.) 
Wenn diese Leitsätze allen Theatern, die 
sich der Pfiege des künstlerischen Films 
widmen wollen, die. Möglichkeit geben, 
sich dazu die- Unterstützung der Stadt- 
verwaltungen zu sichern, so ist dies dem 
Wirken der Gilde deutscher Filmkunst- 
theater zuzuschreiben. Bei allen Bespre- 
chungen, die der Vorstand der Gilde mit 
dem Filmunterausschuß des deutschen 
Städtetages führte, begegnete er dem 
größten Verständnis für seine Vorschläge, 
die nun allen Theatern unter einer ver- 
antwortungsbewußten Leitung zugute 
kommen, Für die Gilde bedeuten die Leit- 
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sätze des Deutschen Städtetages die erste 
offizielle Anerkennung ihrer kulturellen 
Tätigkeit, der hier die gleiche Bedeutung 
zugemessen wird, wie jener der Filmclubs 
und Volkshochschulen, die bisher als die 
alleinigen Verbreiter der Filmkultur gal- 
ten. 
Aktion für den Kulturfilm 

Das Studio für Filmkunst in München, 
die H. G. Zeiss-Film und die Neue Kul- 
turfilmgesellschaft konnten bei einer 
Bayerischen Kulturfilm-Matin&e am 23.Ja- 
nuar Kultusminister Professor Dr. Rucker, 
Bürgermeister Dr. von Miller, der die 
Schirmherrschaft übernommen hatte, und 
zahlreiche Landtagsabgeordnete und 
Stadträte begrüßen. Der künstlerische 
Berater der Gilde und des Studios, Wal- 
ter Talmen-Gros, beleuchtete in seinen 
einführenden Worten die Lage des bayeri- 
schen Kulturfilms, der zwar in Bayern 
hergestellt, aber in „Preußen“ gespielt 
wird, weil dort seine Vorführung mit 
Steuervergünstigungen verknüpft ist. Er 
drückte die dringende Erwartung aus, 
daß die-unmittelbar bevorstehende Neu- 
fassüng des" Bayerischen Vergnügungs- 
steuer-Gesetzes endlich auch in den 
bayerischen Theatern die Möglichkeit zur 
Pflege des Kulturfilms schaffe. — Die drei 
Filme aus der jungen H. G. Zeiss-Produk- 
tion, „ll Uhr in unserer Stadt“, „Noten- 
stecher“ und „Fern der großen Straße“, 
fanden den begeisterten: Beifall des er- 
lesenen Publikums. Den Vertretern der 
Stadt gefiel der München-Film „11 Uhr in 
unserer Stadt“ so gut, daß sie ihn allen 
ausländischen Abordnungen vorführen 
wollen, die München besuchen. Und 
Staatsminister Dr. Rucker, mit dem ein 


neuer weltoffener Geist in das bayerische 
Kultusministerium eingezogen ist, ver- 
sprach Kulturfilmproduktionen vom Ni- 
veau der gezeigten seine bestmögliche 
Förderung. 


Filmkunstwochen in Ulm und München 


Die Ulmer „Lichtburg“, die mit ihrer 
ersten Filmkunstwoche im Oktober ausge- 
zeichnete Erfahrungen machte, ließ ihr 
nun vom 21. bis 27. Januar ihre „2. Inter- 
nationale Filmkunstwoche“ folgen. Auf 
dem Programm standen „Millionenstadt 
Neapel“ (Neue Filmkunst), „Die Schönen 
der Nacht“ (Originalfassung, Samstag/ 
Sonntag), „Vulcano“, „Die Nacht begann 
am Morgen“ (Rank), „Sciuseia* und 
„Rashomon“, Auch diese Woche fand einen 
sehr starken Widerhall, an: dem die Presse 
sehr beteiligt war. 

Im Münchener „Studio für Filmkunst“ 
ist es schon Tradition geworden, die 
letzte Woche des Jahres als „Weihnachts- 
festwoche“ durchzuführen. Dieses Mal lie- 
fen vom 25. bis 31. Dezember die Filme 
„Lili“, „Les Enfants du Paradis“, „Rasho- 
mon“, „Sous les Toits de Paris“, „Ein 
Herz und eine Krone“, „Wunder von Mai- 
land“ und „Goldrausch“. 


Die Spitzenfilme der Gildetheater 

Als Spitzenfilme der bisherigen Saison 
erwiesen sich in den Gildentheatern fol- 
gende Werke (Kapazitätsausnützung): „Das 
Höllentor“ (64), „Herr im Haus bin: ich“ 
(64), „It Started With Eve“ (60), „Souvenirs 
perdus“ (59), „Therese Raquin“ (55), 
„L’etrange Desir de M. Bard“ (52), „Die 
Abenteuer des Paters Brown“ (52), „Mil- 
lionenstadt Neapel“ (48), „Come Back Little 
Sheba“ (46). An der Spitze dürfte jedoch 
Disneys „Die Wüste lebt“ liegen. Für die- 
sen Film stehen die Frequenzzahlen noch 
nicht endgültig fest. 


Verantwortlich: Walter Talmon-Gros. 


Die Filmbewertungsstelle 
prädikatisierle ... 


Erläuterungen zu den nachstehend auf- 
geführten Angaben; Titel, Hersteller/Ver- 
leiher, Kategorie, Prädikat. — S = Spiel- 
film; aK = abendfüllender Kulturfilm; 
K = Kulturfilm; D = Dokumentarfilm; 
K+J = Kultur- und Jugendfilm; J+M = 
Jugend- und Märchenfilm; D+L = Doku- 
mentar- und Lehrfilm; BW = Besonders 
wertvoll; W = Wertvoll; (F) = Farbfilm. 


67. Sitzung am 17., 18. und 19. Januar 


Ein neuer Stern am Himmel (A Star is 
born) (Synchronfassung) (CinemaScope, F) 
— Warner Bros., New York/Warner Bros. 
Continental Film, S, W. 

Uli der Knecht — Gloriafilm, Zürich/ 
Allianz, S, W. 

Ihre große Prüfung — Roxy-Film, Mün- 
chen/Constantin, S, W. 

Geliebtes Fräulein Doktor — Königs- 
film / Kopp-Film, München / Ceres-Film, 
Berlin, S, W. 

Mädchenjahre einer Königin — (F) — 
Erma-Film, Wien/Herzog, S, W. 

Unser Altertum (Var Forntid) (Syn- 
chronfassung, F) — Preben Frank Film, 
Kopenhagen/William Haste Kopenhagen, 
K, W. 

Die treibende Kraft (The moving spirit) 
(Synchronfassung, farbiger Zeichentrick- 
film) — Halas and Batchelor Cartoon 
Films London / Kulturfilm-Dienst Hans 
Appeldorn, Hamburg, K, W. 

Der Mensch schafft sich Flügel (The 
power to fly) (Synchronfassung, farbiger 
Zeichentrickfilm) — Halas and Batchelor 
London/Kulturfilm-Dienst Hans Appel- 
dorn, Hamburg, K, W. 

Kennen Sie Mr. Tilbury? (The local 
handyman) (Synchronfassung) — Crown 
Film London, noch offen, K, W. 

Hofkirche Innsbruck — Wieser Film, 
München/Union, München, K, W. 

Zündholz-Geschichte — HGP-Filmge- 
sellschaft Berlin/Constantin Frankfurt, 
K, W. 

Eine Melodie — vier Maler — (F) — Kö- 
nigsfilm, München/Kopp-Film, München/ 
Ceres-Film, Berlin, K, W. 

Snorri und seine wilden Pferde — Roto- 
Film, Hamburg/noch offen, K, W. 

Die Vogelfänger von Mykines — Roto- 
Film/noch offen, K, W. 


Nachprüfung: 


Im Herzen Spaniens — RKF-Filmpro- 
duktion Rudolf W. Kipp, Hamburg/Her- 
zog, München, K, W. 


Nachträge: 


Messen dienen der Wirtschaft — (F) — 
AG. für Filmfabrikation, Auftrags- und 
Wirtschaftsfilm, Wiesbaden/Prisma, D, W. 

Werkstatt der Wetterkunde — Welta- 
Film, Berlin /noch offen, K, W. 

.. . bis zum ersten Schritt — Thurnau- 
Film-Produktion-Synchronisation, Berlin/ 
Prisma, Frankfurt, K, W. 

Meine alte Stadt — Melophon Film, 
Wiesbaden / noch offen, K, W. 

Norwegen (Norway) (Synchronfassung, 
F) — Paramount New York / Paramount, 
K, W. 

Im Küstenhof von Valencia — Corvo- 
Film, München / noch offen, K, W. 


Ergänzungen: 


Steiermark — Du schöne grüne Welt — 
(F) — Theo Hörmann, Innsbruck/Kultur- 
film-Dienst Hans Appeldorn, Hamburg, 
K, W. 

Alte Stadt am Strom — Feuilleton Film 
Dr. Werner Lütje, Hamburg / Panorama, 
K, W. 

Traber, Trainer, Turf — R.C.F.-Film, 
Berlin/Constantin Frankfurt, K, W. 

Endstation Rom — Knoop-Film-Produk- 
tion, Hamburg/Gloria, D, W. 


Froschlegende — Opus Film, Laufen- 
Obb./Columbia, K, W. 
Geheimnisse im Pflanzenleben — Roto- 
Film, Hamburg/Allianz, K, BW. 
Änderungen: 
Gotland — Herona-Film, Stuttgart/Co- 


lumbia, K, W. 
Weg in die Freiheit — Fink-Film, Ham- 
burg/Europa, D, BW. R 
Fahrende Schausteller — Arko-Film- 
produktion / noch offen, D, W. 


Auf dem 3. Platz in Portugal 


Im dritten Vierteljahr 1954 gelang es 
dem deutschen Film, auf den dritten 
Platz im portugiesischen Filmgeschäft 
vorzustoßen. Die USA führten mit 288 
Spieltagen, dann folgten Italien mit 114 
und die Bundesrepublik mit 58. T. 


N 


der großen 
Namen 


J 


Carl Ludwig Diehl - Annemarie Düringer 
Werner Fuetterer - Paul Hörbiger 
Adrian Hoven : Bruni Löbel 
Lucie Mannheim - Susi Nicoletti 
Charles Regnier - Wilfried Seyferth 
Walther Suessenguth - Erich Schellow 
Karl Schönböck - Eva-Ingeborg Scholz 
Karl-Heinz Schroth - Georg Thomalla 
Margot Trooger : Grethe Weiser 


REGIE: FRITZ KORTNER 
jetzt 


4.WOCHE 


BERLIN, Studio » MÜNCHEN, Roxy 


EUHa 


FILMVERLEIH 6.M.B.H. 
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l STELLENANGEBOTE l 


hat, zum baldigen Eintritt gesucht. 


F 1043 an „Film-Echo“, Wiesbaden 


Rinekopieranstalt - Techniker 


der mit allen in der Kopieranstalt vorkommenden Arbeiten bestens ver- 


traut ist und möglichst auch Kenntnisse in der Verarbeitung von Farbfilm 


Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf und Lichtbild erbeten unter 


Filmvertreter gesucht 
für Bezirke München, Frankfurt und Rhein- 
land. Herren, die bestens eingeführt und 


evtl. eine Filiale zu leiten im Stande sind, 
bitten wir um Einsendung ihrer Anträge unt. 
D 1041 an „Film-Echo”, Wiesbaden 


Theaterleiterfin) 


zur selbständigen Führung nach Baden ge- 
sucht, Beteiligung möglich, nicht Bedingung 
für sofort. Angeb. unter A 1097 an „Film- 
Echo”, Wiesbaden. 


| FREE FRERRE ZUEETBEE SEEN BEN SR. 

Filmvorführer gesucht! 
Wegen Ablebens meines langjährigen Allein- 
vorführers suche ich entsprechende Fachkraft, 
mögl. gelernter Elektriker, zuverlässig, der 
Wert auf eine gute Dauerstellung legt. 
Nebenarbeiten müssen mit übernommen 
werden. Wöchentlich 12 bis 14 Vorstellungen. 
Ernemann IX Masch. 25000 Einwohner. Ehe- 


paar wäre erwünscht, Frau könnte mit- 
beschäftigt werden. Geräumige 2-Zimmer- 
wohnung vorhanden. Bildzuschriften mit 


Gehaltsansprüchen und Referenzen erbeten an 
Orion-Lichtspiele, Schwenningen/N. 


| Theaterleiter | 


für Großstadtkino, Verleih-Bezirk Düssel- 
dorf, zum 1. April gesucht. Referenzen sowie 
Tätigkeit und Gehaltsansprüche bitte mit- 
zuteilen unter D 1018 an „Film-Echo”, Wies- 
baden. 


Geschäitsiührer 


für ein größeres Hamburger Filmtheater zum 
möglichst baldigen Eintritt gesucht. Bewer- 
bungen mit Zeugnisabschr., handgeschr. 
Lebenslauf, Referenzen, neuest. Foto und 
Gehaltsansprüchen unter S 1033 an „Film- 
Echo”, Wiesbaden. 


Theaterleiter 
firm in Abrechnung und Büroarbeiten, gesucht 
(gelernter Vorführer bevorzugt). Angebote mit 
Gehaltsansprüchen erbeten unter J 1023 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden. 


Lediger Vorführer (Elektriker) 
für Philips FP & mit CinemaScope gesucht. 
Kl. Wohnraum vorhanden. Eilangebote bzw. 
Vorstellung (ab 15 Uhr) erbeten. camera 
Duisburg-Laar, Ruf 4 06 54 


Suche zum 15. Februar ledigen Filmvorführer 
mögl. m. Führerschein, für klein. Stadt. Kost 
und Logis im Hause. Nebenarbeiten müßten 
mit übernommen werden. Angebote unter 
R 1032 an „Film-Echo”, Wiesbaden 


Vorführer, ledig 
oder unabhängig, in Vertrauensstellung für 
neues Theater i. mittelgroßer Stadt gesucht! 
Ernemann IX. Einrichtung: Breitwand und 
CinemaScope. Wenn möglich m. Führersch. 
Kl. ıl. 
Filmtheaterbetriebe Th. Rotter, 
Herborn/Dillkrs. 


l STELLENGESUCHE l 


Theaterleiter 


Repräs. Fachkraft, kaufm. u. werbetechn. 
versiert, abschlußsicher u. i. Verleihkr. best. 
eingef., mit erstkl. Ref., z. Zt. in ungek. 


Stellung, sucht Veränderung in nur. erstkl. 


Erstaufführungsth. i. rhein. Großst. Über- 
nahme v. Pachtobj. a. mögl. Kapital vorh. 
Angebote unter Z 1054 an „Film-Echo”, 
Wiesbaden 


Vorführer, 36 Jahre, ledig 
an selbst. Arb. gewöhnt, sucht Besch. i. stat. 
Theater, Gutes Zeugnis u. gute Ref. vorhan- 
den. Angebote unter G 1021 an „Film-Echo”, 
Wiesbaden. 


l VERKAUFE l 


Schmalfilmrechte und Kopien 
für In- und Ausland zu verkaufen. Angebote 


unter H 1046 an „Film-Echo”, Wiesbaden 
75 Amp. Philips- 
Röhrengleichrichter, neuwertig, günstig zu 


verkaufen. Angebote unter E 1042 an „Film- 
Echo”, Wiesbaden 


Es steht zum Verkauf 
eine komplette Kinoapparatur Sonolux B 2. 
Nähere Auskunft Volksbank Pappenheim. 


2 neuwertige Phonobox B 

700 Watt, komplett mit allem Zubehör und 
vielen Ersatzteilen, preisgünstig abzugeben. 
Anlage kann in Betrieb besichtigt werden. 
Angebote unter Z 1036 an „Film-Echo”, 
Wiesbaden 


Kompl. Philips-Normaltonfilm- 
Kofferanlage m 900 m Spulen, spielfertig, a. 
f. stat. Betrieb geeignet, best. aus: Projektor, 
Verstärker mit Trafo u. Plattenspieler, Metall- 
stativ, Lautsprecher, Ersatzröhren u. Lampe, 
Gesamtpreis DM 1200,—. Zuschr. unt. W 1035 
an „Film-Echo“, Wiesbaden 
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Alleinvorführer 
verheiratet, 27 Jahre, tätig in Erstauff.-Theater 
mit CinemaScope, gute elektr. Kenntnisse, 
gute Zeugn., Führersch., sucht sich zu ver- 
ändern. Zuschriften unter T 1052 an „Film- 
Echo”, Wiesbaden 


Suche neuen Wirkungskreis! 
Seit über 23 Jahre Theaterleiter, Geschäfts- 
führer und Prokurist großer Filmtheater ir 
rhein. Großstadt. Erste Kraft. Sofort_ frei. 
Auch Pachtung! Angebote unter S 1050 an 
„Film-Echo“, Wiesbaden 


Filmvorführer 
53 J., ledig, langjährig erfahren, perfekter 
Elektrotechniker, sucht Dauerstellung mög- 
lichst als Alleinvorführer. Zuschriften unter 
K 1024 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


CARL STÜSSELS% 
BIELEFELD 


KAMPSTR.19 TEL.. 3660/61857 


GESAMT-AUSSTATTUNGEN 
FÜR BUHNEN- UND FILM-THEATER 


Unsere Techniker stehen Innen 
bei Renovierung oder Neubau 
unverbindlich zur Verfügung. 


Senden Sie uns bitte Ihre Unter- 
lagen. 


Jahrzehntelange Erfahrungen - 
Erste Referenzen. 

UNSERE LETZTEN EINRICHTUNGEN: 
Casino- und Roxy-Theater, Gent- 

brugge (Belgien) 

Schwanen-Lichtspiele, Frankfurt/M 
Central-Theater, Ratheim 
„Die Camera”, Düsseldorf 
Gloria-Theater, Regensburg 


Monopol-Theater, Frechen. 


Schmalzgräber 
4 Driesen 


BONN 119 

Fernsprecher: Bonn 32244-47 

Verkaufsbüro für Süddeutschland: 

Frankfurt/M., Neue Kräme 30, Fernsprecher 95898 


 Sterev- 
Tonfilmanlagen 
System 


UNIPHON” 
LL Kö 


zum neuartigen Bildformat 
in jedes Filmtheater! 


Vier Tonkanäle bester Qualitüt garon- 
tieren Wiedergabe grosser Vollkom- 
menheit 


Ein geschlossener Vorverstärker für 
Lichtton, für CinemaScope, Plasto- 
rama, Tonbond, Schallplatte usw. 


Ein geschlossener Hauptverstürker 
für vier völlig gleiche Kanüle. 


© Keine Zusatzgerüte 
@ Zukunftsichere Anlagen 


UFA Handelsgesellschaft 


3 * M.B.H. 
Berlin - Frankfurt/M. 


Karlsruhe - München - Nürnberg 


Unitas-Convention in Düsseldorf 


Am 25. und 26. Januar hielt der Unitas- 
Filmverleih in Düsseldorf seine diesjäh- 
rige Geschäftstagung ab, an der sämt- 
liche Filialleiter der Unitas teilnahmen. 
Im Auftrage von Peter Ostermayr gab 
auf dieser Tagung Karl H. Kaesbach 
das neue Verleihprogramm bekannt, in 
dessen Mittelpunkt als erste Filme der 
neuen Produktion die Farbfilme „Das 
Schweigen im Walde“ nach dem gleich- 
namigen Roman von Ludwig Ganghofer 
und „Die Geierwally“ stehen. Ba. 


24. Luchterhand-Nachtrag 


Die 24. Ergänzungslieferung des von der 
SPIO herausgegebenen Filmhandbuches 
beginnt mit einer Neufassung des Stich- 
wortverzeichnisses, das auf mehr als den 
doppelten Umfang erweitert wurde. Die 
Theaterbesitzer Württembergs sind inter- 
essiert an dem Wortlaut der neuen Sicher- 
heits-Verordnung, Berliner Bezieher fin- 
den die Neuregelung für die Steuerer- 
mäßigung beim Spielen prädikatisierter 
Filme. Der Nachtrag enthält ferner die 
Bekanntmachung der Bank Deutscher 
Länder über die Liberalisierung von 
Sperrguthaben, das Gesetz über die Über- 
nahme von Staatsbürgschaften in Bayern 


DD Vrreaur ] 


Tonfilmwand „Sonora Extra” 
neuwertig (tondurchlässige Kristallperlwand), 
7,00 x 3,80, zu verkaufen. Gloria-Filmtheater, 
Stgt.-Möhringen. 
neuwertige Tonfilmwand 
„SONORA-SUPRA”, mit verstärktem Rand u. 
Osen, Größe 450 x 340 cm, war nur 3 Monate 
im Gebrauch, für 225,— DM zu verkaufen. 
Goli-Theater, 22a Goch, Brückenstr. 47/49. 
Kino-Klappstühle 
ca. 120 Stck., in bester Verfassung sofort und 
preisgünstig abzugeben. Angebote unter F 1020 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 
2 Koffermaschinen (Wanderton) 
Trafo, Lautsprecher, 2 Objektive, Überblend- 
anlage und Zubehör, wegen Auswandern in 
bar 2100,— DM zu verkaufen. Fa. Südton, 
Frankfurt/Main, Taunusstraße 52—60 


l KAUFGESUCHE l 


Suche Phonobox 1000 Watt 
mit Verstärker oder ohne Verstärker mit 
Typenbescheinigung im betriebsfertigen Zu- 
stand. Zusthriften unter J 10497 an „Film- 
Echo“, Wiesbaden 

Suche sofort 
sehr gute, spielfertige Kofferapparatur. An- 
gebote mit Preis an die Zentral-Lichtspiele, 
Hopsten, Ruf 114. 

AEG Euro M Projektorkopf 
rechts, zu kaufen gesucht, Angebote mit Preis- 
angabe an Heinrich Joost, Hilden/Rhld., Ben- 
ratherstraße 20. 

Suche für sofort 
eine Sono-Lux-Bauer mit oder ohne Zubehör. 
Capri-Lichtspiele, Rendsburg. 


Habe 40 Mille 
als Anzahlung zur Verfügung. Jüngerer Kino- 
fachmann, jetziger Besitzer eines 200- Platz- 
Theaters, möchte sich jetzt oder später verb. 
und sucht etwas gr. Theater. Gegend gleich. 
Auch Ablöse älterer Kollegen auf Leibrt. od. 
dergl. angenehm. Kollegen, die ihr Theater 
abgeben oder sich zur Ruhe setzen wollen, 
bitte ich um gefl. Angeb. unter P 1029 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden 


_; 


Studio-Film-kunst-Lichispiele 
Wilhelmstraße 38, Wiesbaden 


gegenüber dem Opernhaus, 500 Plätze, 
direkt vom Hausbesitzer an nur kapitals- 
kräftige Pächter zu verpachten. 150 000,— DM 
erforderlich. Angeb. unter A 1056 an „Film- 
Echo“, Wiesbaden. 


Raui oder Beteiligung 
mit DM 100 000,— an Filmtheater gesucht. 


Zuschriften unter K 1048 an „Film-Echo”, 
Wiesbaden 


vom 11. 8. 54, den Interzonenhandels- 
Runderlaß des Bundeswirtschafts-Ministe- 
riums vom 22. 9. 54 sowie neue Bestim- 
mungen über den Filmaustausch mit 
Italien und Österreich. 


Hans Keil } Wi 


Nach langer, schwerer Krankheit, trotz- 
dem für uns alle unerwartet, verschied 
der Frankfurter Fi- 
lialleiter der Para- 
mount Films of 
Germany,Inc.,Herr 
Hans. Keil, im 
Alter von 56 Jahren. 
Als junger Mensch 
machte er das erste 
Mal in Berlin bei 
Globus - Film mit 
der Filmbranche Be- 
kanntschaft. Viele 
Stationen seines 
Lebens als Volon- 
tär, Disponent, Ver- 
treter und Filial- 

leiter in Berlin, 

S Leipzig und Frank- 

ü furt/Main waren in 

rastlosem Schaffen 

dem Film gewidmet. In den letzten 5 Jah- 

ren seines Lebens war er bei der Para- 
mount in Frankfurt/Main tätig. 


CinemaScope-Kino in Obb./Kreisstadf 
Magnetton, neueste Technik Ernemann IX, 
Buchwert 60000 DM, Jahresreingewinn 
42000 DM, 15_ Jahre Pachtvertrag, wegen 
Aufbau eines Großstadtkinos zu verkaufen. 
DM 10000,— bei Vertragsabschluß — 
DM 110000,— im Monat Mai — dazu ein 
Darlehen zu Bankbedingungen von DM 
10.000,—. Zuschriften unter W 1053 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden 


Kompleite Phonoboxanlage 


spielfertig, zu verpachten. Zuschriften unter 
G 1045 an „Film-Echo”, Wiesbaden 


| Sucdte kino zu übernehmen. 


Jahresumsatz mindestens 100 000,— DM. Bar- 
kapital vorhanden. Zuschriften unter E 1019 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


Suche 


für abschlußstarke Käufer mit nachgewiesenen 
Barbeträgen 


von 100.000.— DM bis 


350.000.— DM 


Filmtheater 


Organisator BLOCHER, München 23 
Siegfriedstraße 13, Tel.: 38240 
Spez.-Vermittlung f. Filmtheater 


Wo kann Geschäftsführerin 2 
mit langjährigen, besten Erfahrungen Kino 
(gegen Kaution) oder Pacht, bzw. Kaufpacht, 
übernehmen. Zuschriften unter C 1039 an 
„Film-Echo”, Wiesbaden 


DM 150—160 000,— 
auch in kleineren Beträgen, von Theater- 
Besitzer zum Ausbau von 2 weiteren Licht- 
spiel-Theatern von je 500 Plätzen im nord- 
deutschen Raum als 1. Hypothek oder bei 
stiller bzw. tätiger Beteiligung gesucht. Zu- 
schriften unter B 1038 an „Film-Echo”, Wies- 
baden 

Suche ledigen Teilhaber 
zwischen 45 und 55 Jahren für neueingerich- 
tetes Kino an Ort von 8000 Einwohnern. 
Erforderl. Barkapital 45—50 Mille. Näheres 
unter T 1034 an „Film-Echo”, Wiesbaden 

Mittleres gutgehendes Filmtheater 
zu pachten, evtl. zu kaufen gesucht. Eilange- 
bote unter H 1022 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


Schönstes und größtes Film-Theater im 
bayerischen Weltbad sucht 


eriahrenen Teilhaber 


Angebote mit Kapitalnachweis unter M 1028 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


@.H./, 


An alle 
Silmschaffenden! 


Der 
kleine 
Aufnahme- 


leiter 
1955 


das unentbehrliche Adressen- 
und Nachschlagewerk für 


FILM UND FERNSEHEN 


ist in Vorbereitung! 


Wir bitten alle Darstellerinnen, 
Darsteller und sämtliche Film- 
schaffenden um möglichst umge- 
hende Mitteilung ihrer genauen 
Anschrift, um auch die seit Er- 
scheinen der Ausgabe 1954 ein- 
getretenen Änderungen berück- 
sichtigen zu können. 


Allen Produktions-Firmen so- 


wie den Lieferanten der Film- 
industrie empfehlen wir die 
Beteiligung mit einer reprä- 
sentativen ANZEIGE, die in 
diesem Taschenbuch eine ein- 
prägsame und nachhaltige 


Werbewirkung besitzen wird! 
Mit weiteren Auskünften 
‚stehen wir gerne zurVerfügung 


Redaktions- und Anzeigenschlußtermin 
ist Freitag, der 15. 4. 1955 


HERAUSGEBER 


Carl Moos 


VERLAG 


Silm-Lcho 


WIESBADEN, Taunusstr. 75 
Telefon: 26842/27598 
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Neue und renovierte Fiömtheater 


Kammerlichtspiele, Bad Salzuflen 


Die Theaterinhaberin Frau Blanche 
Sievering übergab nach vollständiger Re- 
novierung ihr kürzlich von der Besat- 
zungsmacht freigegebenes Theater wie- 
der dem deutschen Publikum zum Besuch. 
Bühne und Zuschauerraum wurden von 
dem Architekten BDA Alfred Goetsch, 
Hannover, umgestaltet. Eine hellgraue 
Wandbespannung (Acella), moderne Kino- 
leuchten (Fischer, Oettingen), 400 schaum- 
gummigepolsterte Stühle von Kamphöner 
und ein stählblauer Velvet-Vorhang geben 
den Lichtspielen ein neues Gesicht. Die 
Firma W. Klitzing, Hannover, baute eine 
Breitwand und eine CinemaScope-Anlage 
ein. 


Camera, Hannover 


Am 20. Januar wurden mit einer Fest- 
vorstellung im Film-Eck-Haus am Vah- 
renwalder-Platz in Hannover die „Ca- 
mera“-Lichtspiele eröffnet. Das modern 
eingerichtete Haus bietet 700 Besuchern 
Platz. Bauherren sind W. Klitzing („Li- 
ster“-Lichtspiele) und Artur Ortmann 
(„Park“-Lichtspiele). Architekt Kurt Riet- 
dorf, Hannover, hat die Pläne entworfen. 
Der geräumige Kassenraum ist, wie das 
Umgangsfoyer, hell gehalten und mit So- 
lenhofer Platten ausgelegt. Die reseda- 
grüne, wellenförmige Stoffbespannung, 
der lachsrote Vorhang, die zum Teil hoch- 
gepolsterte Bestuhlung (Hados, Obergrum- 
bach) und die dezent angebrachten Wand- 
leuchten geben dem Zuschauerraum eine 
behagliche Note. Die hellgetönte Decke 
besteht aus Akustikplatten. Deckenspie- 
gel und Rückwand enthalten ebenfalls 
Kleine Leuchten. Im Vorführraum befin- 
den sich 2 Bauer B 12-Maschinen mit HI 
75 und CinemaScope-Einrichtung, Klang- 
filmverstärker GS 40 für Magnetton mit 
8 Effekt- und 3 Saallautsprechern und 
Jovy-Gleichrichter 75 Amp. Die Bühne ist 
10 m breit, die „Ideal II“-Breitwand 
3,80X9,60 groß. Für die technische Einrich- 
tung zeichnet Herr W.Klitzing als Inhaber 
der gleichnamigen Fachhandlung verant- 
wortlich. Eröffnungsprogramm: Schorchts 
„Feuerwerk“, 


Es wurde renoviert 


„Palast-Theater“, Leer, Inh. H. Busch- 
mann. Das älteste Theater Ostfrieslands, 
das Palast-Theater in Leer, wurde von 
Grund auf renoviert. Nur das Fundament 
blieb stehen. Die Wände des Zuschauer- 
raums erhielten Holztäfelung und Acella- 
Bespannung. Die Bestuhlung besteht fast 
ausschließlich aus Hochpolstersesseln 
(Kamphöner, Bielefeld). Das Foyer wurde 
mit modernen Fischer-Leuchten, einem 
Süßwarenstand und der Garderobe aus- 
gestattet. 


„Tivoli-Lichtspiele“, Leer, Inh. H. Busch- 
mann. Die Tivoli-Lichtspiele in Leer 
wurden durch Siemens, Bremen, auf 
CinemaScope umgestellt und erhielten 
eine 10 m breite CinemaScope-Bildwand. 
Gleichzeitig wurde die Bühne mit 2 neuen 
Vorhängen ausgestattet. Eröffnungspro- 
gramm „Das Gewand“. —S. 


„Schauburg“, Bremen, Inh. Schauburg- 
Filmtheater KG, Rob. Billerbeck. Das 
Theater wurde durch die Fachhandlung 
W. Klitzing, Hannover, auf Breitwand und 
CinemaScope umgestellt und erhielt eine 
Bildwand „Ideal II“ 11,20Xx4,50. —S. 


Schauburg, Stuttgart-O: Die Lichtspiele 
des Ingenieurs Walter Behringer wur- 
den völlig renoviert und für CinemaScope 
eingerichtet. 


„U. T.-Lichtspiele“, Cuxhaven, Inh. Alfr. 
Stasik., Nach völligem Umbau, den Haus- 
herr Alfr. Stasik nach eigenen Plänen 
durchführte, sind die „U. T.-Lichtspiele“ 
in Cuxhaven nicht wiederzuerkennen. Le- 
diglich der Grundriß und die Platzzahl 
von 670 Plätzen sind geblieben. Die Vor- 
derfront erhielt ein modernes Gesicht, das 
Foyer wurde mit wertvollen Hölzern ge- 
täfelt, mit goldgemusterter Acella aus- 
geschlagen und bequemen Sesseln und 
Bänken ausgestattet. Einen ebenso reprä- 
sentativen Eindruck macht auch der Zu- 
schauerraum. Die Wände sind lavendel- 
farbig gehalten, eine Farbe, mit der das 
Purpurrot und Grün der Polstersitze 
(Löffler, Stuttgart), das rot-weiß gemu- 
sterte Linoleum und die mit handgedruck- 
ten Chinamustern ausgeschlagene Mittel- 
loge gut harmonieren. Nach Verbreite- 
rung des Bühnenhauses enthält die 
schwarz-rot ausgeschlagene Bühne neben 
der Normalwand und der metallisierten 
Breitwand jetzt auch eine 11 m breite 
CinemaScope-Wand. Die technische Aus- 
führung lag in den Händen von Ufa-Han- 
del, Hamburg. —S, 


„Schauburg“, Hannover - Limmerstraße, 
Inh. K. Engelke. Durch umfangreiche Um- 
bauarbeiten nach Plänen der Architekten- 
gemeinschaft Lichtenhahn - Klüppelberg, 
Hannover, erscheint die Schauburg jetzt 
in völlig neuem Gesicht. Der seitherige 
große und hallenartige Zuschauerraum 
wirkt jetzt durch Verbreiterung des Büh- 
nenhauses auf 12 m, die lachsrote Wand- 
verkleidung, verstreute Pilzleuchten und 
bizarr geformte Neonschlangen an den 
Seitenwänden anheimelnd. Die Logen er- 
hieltenschwarzeAcella-Polsterung, die Säu- 
len schwarze Glasverkleidung. Ein grauer 
Velourvorhang verdeckt die 10,40 m breite 
„Ideal II“-Wand (Fachhandlung H. Kerk- 
hof, Hannover). An den technischen Ar- 
beiten war außerdem die Fachhandlung 
Ww. Klitzing, Hannover, beteiligt. —S. 


„Union - Theater“, Darmstadt. Das 
„Union-Theater“ in Darmstadt hat die Ge- 
legenheit des Wiederaufbaues des ganzen 
Gebäudekomplexes in der oberen Rhein- 
straße benutzt, auch dem Vestibül ein 
neues und modernes Gesicht zu geben. 
Der Kassenkiosk, der seither in der Mitte 
des Eingangs stand, wurde beseitigt. An 
seiner Stelle sind links und rechts in 
Fortsetzung der Schauvitrinen zwei 
Kassenschalter eingerichtet worden. R 


„Frieses Lichtspiele“, Springe/Deister, 
Inh. H. Friese, ließ den Vorführungs- 
raum verlegen und die technische Einrich- 
tung durch Einbau von zwei Bauer B8A 
Rechts- und Links-Maschinen (W.Klitzing, 
Hannover) modernisieren. Vorbereitungen 
für CinemaScope- und Breitwandvorfüh- 
rungen wurden getroffen. —S. 


Personalien 


Karlsruhe: Die Süddeutschen Filmbe- 
triebe, Hubertus Wald GmbH., werden am 
1. April pachtweise die „Rondell-Licht- 
spiele“ in Karlsruhe übernehmen. 

In Kloster Oesede, Bez. Osnabrück, hat 
Herr Schröder („Hüggel-Lichtspiele“, 
Hasbergen), seine bisherige Mitspielstelle 
zu einem stationären Theater ausgebaut, 
das etwa 300 Besuchern Platz bietet und 
mit einer modernen technischen Anlage 
und Breitwand ausgestattet ist. Zur fest- 
lichen Eröffnung am 5. 11. überbrachte 
Vorstandsmitglied K. Conrady die Glück- 
wünsche der Kollegen. —S. 

Baden-Baden: Bei der „Metropol-Licht- 
spieltheater GmbH.“ ist Ernst - Rudolf 
Kirsten als Geschäftsführer ausge- 
schieden; zum neuen Geschäftsführer ist 
Dipl.-Ing. Franz Bandenbursg bestellt 
worden. 

Wanne-Eickel: Arthur Steffen, Herne 
(Westf.), übernahm das „Union-Theater“. 
Bisheriger Pächter des Theaters: K. E. 
Schulte, Bielefeld. —e— 

Wuppertal-Langerfeld: Theaterbesitzer 
Karlheinz Ruths („Park-Theater“, Wup- 
pertal) übernahm am 14. 12. als zweites 
Wuppertaler Filmtheater das 400 Plätze 
fassende „Roxy-Theater“ in Wuppertal- 
Langerfeld. K. Ruths ließ das Haus mit 
einer modernen „Bähre - Favorit - Hoch- 
polsterbestuhlung“ versehen. 

Geiselhöring: Der Eigentümer des „Capi- 
tol-Theaters“, Josef Rohrmayr, hat nach 
Ausscheiden des Pächters am 29. 11. selbst 
die Führung des Theaters übernommen 
und es auf CinemaScope umgestellt. —i— 

Kreiensen/Krs. Gandersheim. Das „Cen- 
tral-Theater“ wurde nach Renovierung 
und Modernisierung der technischen An- 


lage von Herrn Walter Porschke 
übernommen. 

Hannover: Die Geschäftsführung des 
„Palast - Theaters“ übernahm Herbert 
Exner, 


Gronau: Das „Regina“ in Gronau (Hann). 
ging unter dem neuen Namen „Metro- 
Lichtspiele“ nach Renovierung in den Be- 
sitz von Herrn Rob. Leiste über. 

„Scala-Film-Bühne“, Misburg b. Hann., 
Inh. E. Rehren. Das Theater erhielt durch 
Kinotechnik Niedersachsen, W. Lange, 
Hannover, eine Zeiss Ikon Dominar-L- 
Verstärker - Anlage mit Zellen - Koppler 
und Ikovox-D-Saallautsprecher. —S. 


Ins Handelsregister eingetragen 


Berlin: Die Firma „Kibeg“ Kino-Ein- 
richtungs- und Betriebsgesellschaft mbH., 
Berlin-Dahlem, Vogelsang 13, ist laut Be- 
kanntmachung vom 15. 11. 54 erloschen. 

Idar-Oberstein: Beim „Juwel-Theater“ 
ist nach einer Handelsregistereintragung 
vom 2. 11. 54 Irmgard Rupp als weitere 
persönlich haftende Gesellschafterin ein- 
getreten; sie ist von der Vertretung der 
Gesellschaft ausgeschlossen. 

Kassel: Nach Ausscheiden von Konrad 
Scehnabrich und Eintritt von Kauf- 
mann Gerd Lipprandt in die oHG. 
Thalia-Lichtspiele Schnabrisch & Weber 
ist deren Firma in „Thalia-Licht- 
spiele Weber & C 0.“ geändert wor- 
den. 4 

München: Die Firma Atlantik-Palast 
Isartor Albert Maly-Motta ist nach einer 
Handelsregister-Eintragung vom 2. 12. 54 
erloschen. S-K 


In Memmingen 


Plätze), Süd-Etna-Heizung, Monarch-Ölfeuerung. 


entstand als viertes Filmtheater der „Regina-Filmpalast“ 


Bauherr R. Vogt, 


Hinter der lockenden Fassade. steht 
A ein im Grundriß eiförmiges Theater, das den Erfordernissen für CinemaScope sehr entgegenkommt. (Bild 
links). Ufa-Handel besorgte die technische Einrichtung mit Ernemann X und CinemaScope - Lichtton, Kamphöner - Stühle (760 


Memmingen, ließ durch den Architekten Gustav Reutter, 


Murnau, das Haus erstellen. — Georg Rossbach und Frau eröffneten in Rüsselsheim ein 400-Platz-Theater in der Siedlung B 


der Opelstadt. Wir berichteten in FE Nr. 3 ausführlich über das „Caroli“, 
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Rüsselsheim (Bild rechts). 


Fotos: privat 


mit Adrian Hoven - Margit Saad - Maria Emo 
Hans Moser - Paul Hörbiger - Oskar Sima 
Gunther Philipp - Christl Mardayn 
AnnieRosar - SusiNicoletti 
Rudolf Carl u.v.a. 


Regie: Franz Antel 
Musik: Lotar Olias 


WELTVERTRIEB: 
HERZOG -FILM 


PRODUKTION: 
OFA/SCHONBRUNN-FILM 


Stazt: 
11. Febzuaz WERIDE 
 —— irıLmvertente 2 


Echo der Filme ım auerschnitt 


Das Film-Echo gibt hiermit den zehnten Querschnitt durch seine Rubrik „Echo 
der Filme“. (Siehe die Ausgaben 36/52, 3/53, 19/53, 40/53, 52/53, 7/54, 20/54, 
44/54, 52/54.) Es wurden diesmal die bis zum 22. Januar 1955 veröffentlichten 
Erfahrungsberichte der Theaterbesitzer berücksichtigt. Die Urteile (1 ausgezeich- 
net, 2 sehr gut, 3 gut, 4 zufrieden, 5 mäßig, 6 schlecht, 7 sehr schlecht) wurden 
addiert und durch die Zahl der Einsendungen geteilt. Die Note 2,5 besagt z. B., 
daß die Theaterbesitzer-Berichte die Mitte zwischen gut und sehr gut halten. 


Gesamt Großstädte Mittel- u. Kleinstädte 
8 L R-) 
8 & 8 
: 5 5 5 
Titel ae Bein “121% r 
3 u © $ £ Br [) w Oo 2 o 3 
PR = a - = 04 Oo - Et “ 
a2 42 a |2|l2 F a |2|13 © u 
sSI2lEjö |S[2J2Jö |S|2|&)6 
An jedem Finger zehn 13 37 4 34 8 32 36 31 5 42 46 3,8 
Angst 12 33 42 32 10 3.2 4,3 3,2 2 354 35 
Der Arzt und das Mädchen 27 34 35 3,9 10 31 33 3,9 17 3,6 3,6 3,9 
Bildnis einer Unbekannten 16 2,7 3,2 3,5 9 24 33 31 2 313 4 
Der brennende Pfeil 12 26 41 27 8 26 45 2,6 4 25 3 3 
Die Caine war ihr Schicksal 17 19 2 22 10 18 2 1,9 1 21 2 2,7 
Clivia 22: 32 3371 32 >83 37 383 9. 3,6 3,6 3,9 
Colette tanzt für Paris 11 37 44 36 6 35 4,6 3,1 54 4 42 
Durch die gelbe Hölle 10 28 32 26 5 24 32 22 5 32 3,2 3 
Emil und die Detektive 19 2,8 2,8 3,5 s 25 29 34 113 238 35 
Der Engel mit dem 
Flammenschwert 17 27 33 23,5 9 26 33 2,7 8 27 34 2,4 
Fegefeuer 13.45 41 4,8 74 3,7 4,3 6 52 47 55 
Feuerwerk 18 17 21 23,6 9 21 32 33 9 12 2 1,8 
Das fliegende Klassen- 
zimmer 43 2 22 22 16 19 233 2,1 27 2 2 2,3 
Fräulein vom Amt 21 23 31 26 9 21 29 21 12 24 32.3 
5000 Jahre Ägypten 11 2 1,5. 1,7 4.232 12 15 719 16 19 
Geliebte des Korsaren 1 3 34 29 6 32 32 2 5 37 4 4 
Geliebte um Mitternacht 10 2,8 24 3,2 6 25 22 23,8 4 32 3 3,7 
Geständnis unter 4 Augen 15 3,1 2,8 3,5 10 2,9 2,4 3,2 5 34 34 4,2 
Gitarren der Liebe 21 19 32 17 11 22 3 18 10 16 34 1,5 
Die goldene Nixe 11 2,9 34 4,5 729 34 5 43 35 38 
Das goldene Schwert 10 28 38 32 6 3 4 2,8 4 25 85 37 
Die goldene Stadt i2 2. 33 31 2 153 2 10 21 33 21 
Der Graf von Monte Christo 15 2,5 3,1 2,3 9 22 3 1,9 6 2,8 32 3 
Große Starparade 37 18 3 15 17 19 32 16 20 16 2,8 1,3 
Der Haflingersepp 11 3,33 2,9 4,3 5 28 25 42 6 35 3,3 4,3 
Der Hauptmann von 
Peshawar 11 25 32 2,3 6 2,8 2,7 2,5 52 36 2 
Das Herz aller Dinge 12 353 36 7 34 33 3,6 5 36 2,5 3,6 
Das Höllenriff 13 2,6 3,1 2,9 12 27 21 6 3,3 3,6 3,3 
Im Krug zum grünen Kranze 13 3,8 4,4 3,9 5 32 4 3,4 8 41 47 42 
Im Schlafsaal der großen 
Mädchen 18 31 34 34 2 32 85 35 6 28 3 32 
Julietta 22 2 24 8.202224 4 2 11 25 
Kaisermanöver 32 16 32 16 13 18 36 16 19 15 3 1,6 
Kolumbus entdeckt 
Krähwinkel 15 4 35 3,8 5 32 3,8 32 10 44 33 41 
König der Manege 19 28 29 29 10 29 3 31 9 28 29 2,8 
Eine Königin reist um 
die Welt 13 32 2,7 4 6 28 2,5 38 1 35 83 4,1 
Die Liebenden vom 
Gulbrandstal 14 34 35 41 6 33 35 45 8 34 35 3,7 
Liebling der Frauen 10 2,8 2,7 4,6 8 26 25 41 2 4 35 65 
Der Mann meines Lebens 11 3 34 3,4 4 3,5 3,5 4,2 7 27 33 29 
Mein Herz gehört dem 
Rebellen 10 25 33 2,7 6 25 35 23 4 25 3 32 
Meine Schwester und ich 21 3,3 3,9 2,8 73 37 27 14 34 4 2,9 
Mutterliebe — Mutterleid 11.31 32 35 3 37 45 47 8 29 23 31 
Der neue Sheriff 11 24 32 2,4 8 213 231 33 4 3 
08/15 4 17 21 11 MM 15 27 1 27 19 18 11 
Der Prinz von Bagdad 13 3,2 3,5 3,2 9 32 36 31 4 3,2 3,3 3,5 
Quo vadis 13 18 24 1,8 4 15 23 1 g9g2 34 21 
Rasputin 21 29 39 22 14 29 3,6 19 7 29 45 2,9 
Rittmeister Wronski 19 19 21 2 ss 15 23 14 1 22 2 2,5 
Rom Station Termini il: 36 32 42 6 32 32 33 5 42 32 52 
Roman eines Frauenarztes 13 3,1 3,6 2,2 7333 21 6 238 42 23 
Saskatschewan 14 23 23,8 2,3 9 22 27 22 5 24 3 2,4 
Sauerbruch 4 14 15 13 20 12 16 13 21 15 15 13 
Schiffbruch der Seelen 12 32: 27 3,7 1 29 27 3 5 3,6 2,5 4,6 
Schloß Hubertus 28 16 21 17 8 16 22 2 20 16 21 16 
Die schöne Müllerin 19 2 29 2 11 19 3 1,7 8 21 29 21 
Schule für Eheglück 12 2,9 3,6 3,8 5 2,8. 37 4 13 78537 
Schützenliesel 14 26 35 27 5 26 32 3 9 27 37 23 
Staatsanwältin Corda 12 3 .33 43 53 34 44 73 32 43 
Stadt der Illusionen 11. 37 2,5 3,6 34 23 32 25 — 5,5 
Das sündige Dorf 21: 2: 29 22 82 34 26 13 19 236 2 
Der Teufelshauptmann 1 29 34 31 5 26 3.2 2,8 6 32.35.38 
Theodora, Kaiserin von 
Byzanz 12. .38 51 37 T.37 52 836 5 385 38 
Und die Wälder schweigen 19 2,9 2,8 2,8 53 3 28 14 29 27 29 
Unternehmen Seeadler 11 24 34 2,6 8 25 35 25 3 23 23 27 
Viktoria und ihr Husar 16 3,3 3,9 3,9 8 34 43 3,7 8 32 36 4 
Wenn Du noch eine Mutter 
hast 38 25 34 29 17 27 37 32 212 3 27 
Der Zigeunerbaron 20 25 33 2,6 T 26: 8 26 13 24 34 2,6 


kurz - wichtig - interessant 


Wochenschauvertreter aus Belgien, 
Frankreich, Deutschland, Holland, Italien 
und England trafen sich in Amsterdam, 
um Probleme zwischen Wochenschau und 
Fernsehen zu erörtern. Einig waren sich 
die Wochenschaukonkurrenten eines jeden 
Landes darüber, daß die Filmtheater nach 
wie vor ihr erstes Anliegen sind und blei- 
ben werden. = 

Die United Artists Corporation, die im 
vergangenen Jahr auf ein 35jähriges Be- 
stehen zurückblicken konnte, erzielte 1954 
ihre bisher höchsten Brutto-Einnahmen 
mit 43 100 000,— Dollar. 1951, dem ersten 
Jahr nach Übernahme durch ein neues 
Direktorium. betrugen die Brutto-Einnah- 
men 19 900 000,— Dollar, womit sich eine 
ständig steigende Tendenz der letzten 
Jahre ergibt. 

Farbige Wochenschau-Filme wurden in 
Spanien erstmalig von der NO-DO herge- 
stellt. Das Verfahren soll noch erheblich 
erweitert werden. scheu 


Die Techno-Film GmbH. Wiesbaden, Ge- 
neralvertretung für Deutschland der Bell 
& Howell Corp. Chigaco und London, 
übereichte im Rahmen eines Presseemp- 
fanges der deutsch-schweizerischen Hima- 
laja-Expedition GB.-Bell & Howell Spe- 
zial-Schmalfilmkameras. — Die sich aus 
4 Schweizer und 6 deutschen Teilneh- 
mern zusammensetzende Expedition wird 
sich Ende Februar unter Führung Martin 
Meyers von Stuttgart aus auf die Reise 
begeben. Ziel ist Nepal und dort die ET- 
steigung des 8126 m hohen Berges Dhau- 
lagiri. 

Im Pariser „Marignon-Theater“ wurde 
am 19. Januar die deutsch-französische 
Coproduktion der Trans-Rhein/Madeleine- 
Films „Das zweite Leben“ (deutscher Ver- 
leih Columbia) aufgeführt. Barbara Rüt- 
ting, die mehreren Rundfunk- und Fern- 
seh-Interviews in gutem Französisch Rede 
und Antwort stand, Michel Auclair und 
Coproduzent Gilbert de Goldschmidt von 
Madeleine-Films, Paris, nahmen den Bei- 
fall des ausverkauften Hauses entgegen. 


in 


Zu einzelnen Filmen: 

Zu den Ergebnissen der einzelnen Filme 
wäre folgendes zu bemerken: 

„An jedem Finger zehn“. Dieser Film 
hat das Wettrennen mit dem „Konkurrenz- 
film“ „Große Starparade“ eindeutig ver- 
loren. 

„Angst“. Publikumsmeinung und Ge- 
schäft sind besser als das Urteil der 
Kritik. 

„Emil und die Detektive.“ Der Film liegt 
erheblich schlechter als „Das fliegende 
Klassenzimmer“. Zwei Jugendfilme nach 
Kästner-Büchern waren wohl zuviel für 
eine Spielzeit. 

„Fegefeuer.“ Dieser Film wurde nament- 
lich in den kleineren Orten abgelehnt. 

„Feuerwerk.“ Seltsamerweise sind die 
Berichte aus den Mittel- und Kleinstädten 
günstiger als aus den Großstädten. 

„Die goldene Stadt.“ Mit dieser Reprise 
wurden noch beachtliche Erfolge er- 
rungen. 


„Große Starparade.*“ Nur gut durch- 
schnittliche Presse, aber ausgezeichnete 
Kassen und Publikumsmeinung. 

„Im Krug zum grünen Kranze.“ Dieser 
wohl als „Provinzgeschäft“ gedachte Film 
erhielt ausgerechnet in kleinen Orten die 
schlechtesten Noten. 

„Kaisermanöver.“ Kasse und Publikum 
gegen die lauwarme Presse. 

„Kolumbus entdeckt Krähwinkel.“ Klein- 
stadtparodien kommen jenseits der Groß- 
städte selten gut an. 

„Eine Königin reist um die Welt.“ Auch 
die Zugkraft eines königlichen Filmstars 
läßt nach, wenn man zu viele Filme mit 
ihm herausbringt., 

„Liebling der Frauen.“ Dieser Film hätte 
eigentlich bessere Kassen verdient. 

„Mutterliebe, Mutterleid.“ An den 
kleinen Plätzen kam der Film wesentlich 
besser an als in Großstädten, 

„08/15.“ Der Film hält in unserer Rubrik 
den Rekord für die beste geschäftliche 
Gesamtnote. (Bisher „Försterchristl“ und 
„Sauerbruch“ mit 1,3.) 

„Rom — Station Termini.“ Offensichtlich 
kein Film für kleine Orte. 

„Theodora, Kaiserin von Byzanz.“ Von 
allen Filmen dieser Liste ergibt sich hier 
die schlechteste Pressenote., 

„Viktoria und ihr Husar.“ Auch populäre 
Operetten kommen bisweilen über Durch- 
schnittskassen nicht hinweg. 


ie große Gbocke ME 


Ch 


Zu unserer Kleinanzeige in FE Nr. 4 
„Kino in Wiesbaden, Wilhelmstraße, zu 
verpachten“, bitten uns die Herren Schiff- 
mann und Naumann mitzuteilen, daß es 
sich hier nicht um ihr „Capitol-Film- 
theater“ handelt. Das angezeigte Film- 
theater soll erst erstellt werden. 


F. Kassler und W. Reade jr., zwei be- 
kannte amerikanische Theaterbesitzer, 
haben eine neue Finanzierungs- und Ver- 
leih-Firma gegründet, an der sich auch 
noch andere Theaterbesitzer beteiligen 
wollen. Zweck: Finanzierung euro- 
päischer Filme. Ein erster Vertrag mit 
Rank (England) sieht für einen Spiel- 
film eine Garantie von einer halben 
Million Dollar vor. Darüber hinaus- 
gehende Gewinne gehen zu 40 Prozent 
an den Produzenten. 


Heinz-Kuntze-Just zeichnet für Regie 
und Buch eines abendfüllenden Farb-Do- 
kumenitarfilms, den die Knoop-Film-Pro- 
duktion noch in diesem Jahre realisie- 
ren wird. en. 


Günther Feyler legte uns seinen jüng- 
sten Sprößling vor: „Film-treff“ ist ein 
DIN-A-5-Heft von 20 Seiten, in dem nach 
bewährtem Muster über allerlei Filmstars 
in Wort und Bild berichtet wird. Durch 
Einlage eines Programms ist es als Haus- 
zeitschrift für Filmtheater gedacht und soll 
im Verkauf 30 Pfennig kosten. „Film- 
treff“, Frankfurt, Nibelungenallee 56. -Id 


Heinrich Klemme ist jetzt Alleininhaber 
der Hamburger Produktions- und Syn- 
chronisationsfirma „Deutsche Dokumen- 
tarfilm Gesellschaft Heinrich Klemme 
& Co.“. 


Jim Kay (Imre Kalnay, Wiesbaden) ist 
bei der Alemannia-Film-Vertriebs GmbH., 
Frankfurt a. M., Prokura erteilt worden; 
er vertritt gemeinsam mit einem Ge- 
schäftsführer. Jim Kay wurde bekannt 
beim Zusammenbruch der Studio-Film, 
die seinerzeit in Wiesbaden wie ein Me- 
teor auftauchte und wieder in der Pleite- 
Versenkung verschwand. Ss-k 


Die Knoop-Filmproduktion plant mit 
Unterstützung der Shell AG. die Herstel- 
lung von vier Fußballfilmen und je einem 
Reiter- und Turnerfilm. Weiterhin wird 
die Knoop-Film für die Landesregierung 
Rheinland-Pfalz einen Dokumentarfilm 
produzieren und einen Fußball-Lehrfilm 
für den Deutschen Fußballbund. Mit Un- 
terstützung der Zeitschrift „Constanze“ ist 
vorgesehen, zwei „Modespiegel“ herzustel- 
len. en. 


Farbfilmvorträge „Unerforschtes Indien“ 
wird im Februar Vitold de Golish in 
Deutschland im Rahmen der „Euro- 
päischen Organisation für Internationalen 
Kulturaustausch“ halten. Der französische 
Forscher lebite zusammen mit Pierre Ram- 
bach 6 Monate lang als Novize in einem 
Hindu-Kloster und hatte auf diese Weise 
Gelegenheit, in Tempeln zu filmen und zu 
fotografieren. 


Die nächste „photokina“ in Köln, deren 
Vorbereitungen bereits begonnen haben, 
wird vom 17. bis 25. März 1956 stattfinden. 
Damit haben die Veranstalter mit der Bei- 
behaltung des zweijährigen Turnus dem 
Wunsch der internationalen und deutschen 
Fotoindustrie entsprochen. die erklärte, 
wirkliche Neuheiten von Gewicht seien je- 
weils nur alle zwei Jahre zu erwarten. -i- 


Jean Cocteau’s Orph&e-Film, der am 
13. Oktober 1950 in Gegenwart des Dich- 
ters im Berliner Marmorhaus seine deut- 
sche Erstaufführung erlebte, tritt in die- 
sen Tagen das 4. Jahr seiner Laufzeit im 
Berliner Filmtheater „KiKi“ an. 


Dr. Erich Ebermayer hielt im Münchener 
Institut für Filmwesen eine zweistündige 
Gastvorlesung über „Stoffprobleme des 
Filmes“. Anschließend diskutierte er mit 
den Studenten über seinen Filmstoff 
„Canaris“. E.V. 


Die Continental Film - Produktions- 
GmbH., Berlin SW 29, ist aufgelöst wor- 
den. Kaufmann Wolf-Dietrich Nüvemann 
ist zum Liquidator bestellt worden. s-K 


Die Omnia, Deutsche Film-Export 
GmbH., bisher München, Maximilian- 
straße 44, ist umgezogen. Neue Anschrift: 
München 22, Herzog-Rudolf- 
straße 1, 


Filmproduzent Peter Ostermayr stellte 
dem Wohltätigkeitsfonds des „Filmball 
am Rhein“ einen namhaften Betrag zur 
Verfügung, der in seinem Auftrage von 
Karl H. Kaesbach dem Düsseldorfer 
Oberbürgermeister Gockeln überreicht 
wurde. Ba. 


ARCK 


In den ersten vier Tagen: 
124376 Besucher 


Begeisterungsstürme um Frangoise 
Arnoul und Henri Verneuil mit Glas- 
scherben von eingedrückten Flügel- 
türen und Vitrinen Stop Bei stärkster 
Konkurrenz fanden Gastspiel und 
Film Nächte in Lissabon orkanartigen 
Beifall, der sich auf der Straße vor 
dem zu jeder Vorstellung ausver- 
kauften Hause fortsetzte Stop Gra- 
tulieren zu diesem neuen NF-Kassen- 
schlager Die Kurbel, Karlsruhe 


Dieser Film ist ein Prachtexemplar 
seiner attraktiven Gattung. 
Süddeutsche Zeitung, München 


Daniel Gelin, Francoise Arnoul - ein 
Paar, wie für diesen packenden Film 
geschaffen. 8-Uhr-Blatt, Nürnberg 


Wieviel die Franzosen von Liebe 
wissen und verstehen - dieser Film 
beweist es wieder! 

Badische Neueste Nachrichten, Karlsruhe 


Immer im @ilde müssen Sie sein auf dem Gebiete der 
Fiem-, Kino- und Fernseh-Technik 


Filmtheaterbesitzer - Theatertechniker 

Verleih- und Vertriebsgesellschaften 

Produzenten - Produktionsleiter - Regisseure _ 

Aufnahmeleiter - Kameramänner - Assistenten 

Ingenieure - Techniker 

Fabrikations- und Handelsfirmen der Film-, Kino- und Fernsehbranche 
Foto-Kino-Händler 


lesen und verarbeiten das film TECHNIKUM 


DIE FACHZEITSCHRIFT FÜR FILM-, KINO- UND FERNSEH-PRAXIS 


Mit den Mitteilungen 

des Fachnormenausschusses Kinotechnik im Deutschen Normenausschuf e. V., 
der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft, 

des Verbandes Filmtechnischer Betriebe e.V. und des 
Fernseh-Ausschusses der SPIO 


Sie alle ziehen daraus höchsten Nutzen ! 


Wirtschaft und Technik 


sind beim Phänomen Film aufs engste verknüpft. 
Das eine ohne das andere — undenkbar! 


Wie sollte also der fortschrittliche und aufgeschlossene 


Fiem-Echo-Leser 


auf die Dauer ohne das 


film technikum 


DIE FACHZEITSCHRIFT FÜR FILM-, KINO- UND FERNSEH-PRAXIS 


auskommen? 


Bitte senden Sie uns deshalb noch heute die anhängende Bestellkarte ausgefüllt zu. 
Sie können den Bezug dieser speziellen Fachzeitschrift jederzeit unterbrechen oder 
einstellen, wenn sie Ihnen wider Erwarten nicht den erwünschten Gewinn bringt. 


Wir freuen uns darauf, auch Sie in unserem großen Leserkreis begrüßen zu dürfen! 


Mit freundlicher Empfehlung! filmTECHNIKUM 
Verlag und Redaktion 


@estebbschein De 1 3 


Ich/Wir bestelle(n) beginnend mit Monat 


Exemplare »film TEcHNIKum« 
DIE FACHZEITSCHRIFT FÜR FILM-, KINO- UND FERNSEH-PRAXIS 


zur laufenden Lieferung bis auf Widerruf zum Preise von 
DM 1,50 zuzüglich Versandgebühr je Monat 


Name/Firma 


Ort und Postleitzahl 


Straße/Haus-Nr. 


Datum 1954 


Bitte nennen Sie uns hier 
auch die Adressen von Freunden und 
Kollegen, die sich für diese Zeitschrift 


interessieren könnten! 
Drucksache 


filmtecnnıkum 


Vertriebsabteilung 
VERLAG DRUCKEREI CHMIELORZ 


WIESBADEN 


Herrnmühlgasse 11 


